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Einberufung des Reichstages
zum 20. November.

Luther will eine parlamentariſche Minderheits
regierung bilden.

Her Aelteſtenrat des Reichstags einigte fich am Dorrners
die fung des Reichstags für den 20. November
n Mit Rückſicht die Anfang der kommenden

Woche beginnenden Parteitage verſchiedener bürgerlicher Organi-
fationen war das der früheſte Termin. Tie Kommuniſten
nerlar trotzdem die E 16. November,auch bekannt war daß an dieſem Tage die 3 e
ihre in c noch nicht abgeſchloſſen hat. DieVölki forderten die Einberufung zum 19. November. Auch

L auf die Veranſtaltungen ein
Der 20. November fällt auf einen Freitag, mis es an dem mit der

den Vertrag von Locarno mit einerErklärung der Reichsregierung beginnen. Für die
folgenden Tage iſt die Beſprechung dieſer ä vorgeſSie ſoll am 27 r ihren Abſchluß finden. Jn herNovembe
Form das geſchieht, iſt vorläufig noch nicht ganz ſicher. Vorläufig

r
nv r h e g. e u hen Na2 die Regierung beauftragt, den Eintritt inanzumelden ind der J 8 den Termin für die Re ts

agenift ſtändiearbeitet. Das Kabinett wird. ſich erſt in den nächſten T
e maßgebenden Parteiführern mit

7

Die Reichsregierung hat auf den anfänglich von ihr vorge
ſchlagenen Termin für die Einberufung des Reichstags den
W. November verzichtet, nachdem ihr von alliierter Seite offi
siell mitgeteilt worden iſt, daß eine Ueberſicht über die Rück
wirkungen bis ſpäteſtens Mitte der nächſten Woche in Form
einer Note gegeben werden ſoll. Die Verhandlungen über die
Aenderungen der Ordonnanzen im Rheinland, überhaupt über die
Umgeſtaltung des bisherigen Regimes ſind abgeſchloſſen. Jn
offiziell iſt das Kabinett inſofern von dem Ausgang dieſer Ver
handlungen unterrichtet, als ſeine Vertreter in Paris, London und
Brüſſel an den Bexatungen beteiligt waren. Von dem Ergebnis
iſt man zufriedengeſtellt, ſo daß die endgültige Stellung
nahme der Regierung zu dem Vertrag von Locarno nur noch ein
Akt der Formalität iſt. Dem Reichstag wird die Annahme des
Vertrags empfohlen werden mit dem Erſuchen, die Ratifikation
mit einer möglichſt großen Mehrheit vorzunehmen.

Der Reichskanzler beabſichtigt, bevor er mit ſeinem Miniſterium
ror den Reichstag tritt, die freien Miniſterſitze durch je einen An
gehörigen der Zentrumsfraktion, der Deutſchen Volkspartei und
der Demokraten zu beſetzen. Er hat für das Jnnenminiſterium
einen Volksparteiler, für das Wirtſchaftsminiſterium einen
Zentrumsmann und für die Reichsfinanzen einen Demokraten in
Ausſicht genommen. Luther geht alſo darauf aus, ſeinem his
herigen „itberparteilichen Beamtenkabinett“ mehr und mehr den
Charakter einer parlamentariſchen Minderheits-
regierung zu geben.

Held Soden.
Die unerledigte Putſchaffäre. Die betrübten

„Bauerntreuen“,
München, 13. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die bayeriſche Regierung gibt ſich der Hoffnung hin, daß mit
dem teils lückenhaften, teils direkt falſchen Dementi des
Miniſterpräſidenten Dr. Held die Akten über den verſuchten
Hochverrat der „Bayerntreuen“ im weſentlichen geſchloſſen wären.

verſtändliche Selbſttäuſchung, denn der größte Teil des
bayeriſchen Volkes, der ſich der ſtaatspolitiſchen und w'rtſchaft-
lichen Erighren eines Monarbiſenvutſches durchaus bewußt iſt,
verlangt mit aller Entſchiedenheit eine reſt loſe Aufklärung
der Reſtaurationspläne um ſo mehr, als von niemand beſtritten
wird und beſtritten werden kann, daß Rupprecht als Kronpräten-
dent in allererſter Linie die Hände mit im Spiel der „Bayern-

Wittelsbach-Treue der „Augsburgertreuen“ hatte. Selbſt die
Poſtzeitung“ findet die Haltung des Kronprinzen außerordentlich
bedenklich. Sie iſt der Auffaſſung, daß es nur eines einzigen
Wortes aus ſeinem Munde bedurft hätte, um den Treibereien der
unverantwortlichen Aktiviſten ein Ende zu machen. Dabei iſt
daran zu erinnern, daß Rupprecht früher dem Miniſterpräſidenten
einmal erklärt hat, die Königskrone niemals aus der Hand von
Putſchiſten entgegennehmen zu wollen. Die Aufklärung über ſeine
Geſinnungsänderung, wird er nicht nur der ihm geſinnungs-
verwandten Regierung zu geben haben, ſondern dieſe Regierung
wird im Landtag öffentlich Rede und Antwort ſtehen müſſen über
den von ihr ſelbſt mitaufgedeckten Putſchplan. Es iſt damtt zu
rechnen, daß Gelegenheit hierzu ſofort nach Zuſammentritt des
Landtags am I. Dezember geſchaffen wird. In der erforderlichen

Das iſt ſelbſtverſtändlich eine bei den gegebenen Umſtänden un

Dutheriſche Abſichten.
Interpellation wird u. g. auch die Frage eine Rolle ſpielen,
warum der Miniſterpräſident in dem Dementi erklärte, daß der

bei dem Empfang der Rechtspreſſe am
mitteilte, daß die Unterredung zwiſchen ihm und Soden ſich tat-
ſächlich um dieſen Hauptpunkt drehte.

Die bayeriſchen Monarchiſten ſind ob der fehlgeſchlagenen Aktion
außerordentlich deprimiert. Das „Bahyeriſche Vaterland
ſtellt darüber folgendes Gejammer an: „Das Anſehen der baye
riſchen Monarchiſten hat einen ungeheuren Schaden erlitten. Man
hält uns für pure Narren. An der „Bayerntreue“ haftet der Vor
wurf des Putſches. Jn der Bayeriſchen Volkspartei hat durch
all dieſe Geſchichten die Sache des Königs viel Boden ver
loren. Das ſind betrübliche Dinge, aber ſie müſſen geſagt

S Geßler erklärt.
Er weiß von nichts und Haas weiß von nichts.

Mit „lebhafteſtem Bedauern“ Antiſemit.
Aus dem Reichswehrminiſterium geht der „Voſſiſchen Zeitung“

folgendes Schreiben zu:
„Zu der Darſtellung des Herrn Emil Ludwig geſtatte ich
mir folgendes feſtzuſtellen:

1. Von all dem, was Herr Dr. Luppe dem Herrn Emil Lud-
wig erzählt hat, iſt mir nichts bekannt, ebenſowenig dem

t Reichstagsab geordneten Haas, an den ſich Herr
Luppe als Vertrauensmann gewandt haben ſoll. Dies

iſt gut von Herrn Dr. Haas geſtern ausdrücklich beſtätigt
2. Bezüglich des Namens des Herrn Emil Ludwig wurde mir

mitgeteilt, daß Emil Ludwig nur der Schriftſteller-Name
ſei. Erſt aus der Erklärung des Herrn Dr. Ludwig erſehe

ich zu meinem lebhafteſten Bedauern, daß ich in dieſem
Punkte unrichtig informiert war.

Hochachtungsvoll ergebenſt
Dr. Geßler.“

Jntereſſant an dem Schreiben des Reichswehrminiſters iſt die
für das miniſterielle Format außerordentlich charakteriſierende
Unterſchrift: „Hochachtungsvollſt (voll, voller, am voll
ſt en) ergebenſt Dr. Geßler.“ Der Reſt iſt Schweigen.

Was derartige Erklärungen dementierender Art für einen
Wert haben, iſt zur Genüge bekannt und neuerdings wieder
hinlänglich durch das Dementi der bayeriſchen Regierung er-
wieſen. Wenn Herr Geßler behauptet, daß ihm von alledem
nichts bekannt ſei, was Dr. Luppe Emil Ludwig erzählt hat, ſo
wird er ſich wahrſcheinlich auf ſein mangelndes Erinnerungsver
mögen herausreden können. Wenn Herr Geßler ſich jedoch auf
den demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Haas beruft, ſo be
weiſt das gegen Luppe und gegen Ludwig gar nichts. Denn es
iſt natürlich nicht notwendig, und auch nicht wahrſcheinlich, daß
Luppe dem Abgeordneten Haas die Jnterna der Privatausſprache
mit Geßler mitgeteilt habe. Jnzwiſchen ſind nun allerdings die
Dinge ſo weit gediehen, daß es angebracht wäre, nun Ober-bürgermeiſter Dr. Luppe eine detgaillierte Bann von
ſeinem Geſpräch mit Ludwig geben würde, damit endgültig die
Dementier maſchine des Herrn Geßler zum Stehen kommt.

Sehr böſe muß dem Herrn Geßler ſeine antiſemitiſche
Entgleiſung von geſtern aufgeſtoßen ſein. Denn der heu-
tige Rückzug lätzt darauf ſchließen, daß er erkannt hat, auf ein
höchſt gefährliches Glatteis geraten zu ſein. Es iſt jedoch be-

merkenswert, daß Geßler angibt, lediglich mangelhaft in-
rmiert geweſen zu ſein. Seine antiſemitiſchen Neigungen

Ludwig zum Vorwurf macht, beſtreitet er nicht.
Das wäre wahrſcheinlich auch ein vergebliches Unterfangen. Dem-

jedoch, die ihm

nach darf wohl angenommen werden, daß dieſer intereſſante De
mofrat, der den Monarchiſten und Antiſemiten „ochachtungs
vollſte, ergebenſte Dr. Geßler“ zu bleiben gedenkt. „Von Ewig-
keit zu Ewigfeit“, wie Breitſcheid ſagt

Gegen den Reſchsſchulgeſetzentwurf.
Leipzig, 13. November. (Eig. Drabtbericht.)

Der akademiſche Senat der Univerſität Leipzig hat jetzt eben
falls zu dem Reich sſchulgeſetzentwurf Stellung ge
nommen. Er lehnt eine Wiedereinführung der ſogenannten
geiſtlichen Schulaufficht auch in der Form einer kirchlichen Be
aufſichtigung des Religionsunterrichts ſowie jede Antaſtung des
Charakters der Volksſchule als einer Staatseinrichtung und der
Lehrer als Staatsbeamte nachdrücklich ab. Er fordert, daß un
beſchadet der Rechte der Bekenntnisſchule als einer mit den
anderen Schularten gleichberechtigten Staatsſchule die Gemein-
ſich a ftsſſchule keine Beeinträchtigung erfährt, beſonders dort,

wo ſie ſich bereits ein gebürgert und bewährt hat.

Küſtenfunkſtelle. (Radiomeldung.) Jn Bremerhaven iſt am.
Donnerstag eine mit den modernſten Errungenſchaften der Funf-
technik ausgeſtattete Kiüſtenfunkſtelle dem öffentlichen Ver
kehr übergeben worden. Dieſe neue Funkſtelle wird künftig den

und ſeinem Hinterland übernehmen, wodurch eine ſchnellere
frrderung der Telegramme von und an Bord der Schiffe gewähr-
leiſtet wird.

Graf von Soden bei ſeinem Beſuch nichts von der Uebernahme derStaatsgewalt durch den Kronprinzen ſagte, während h Held
November vertraulich

Verkehr von auf der Außenweſer befindlichen Schiffen nach Bremen t dBe Schiff hielten, war umgefallen. Wilhelm ſtolperte einige Schritte

Menſchen und Schiffe in der
Kaiſerlichen Flotte.

Bon L. Perfſius.
inter obigem Titel erſcheint im Verlag J. H.

Di etz Nachf. (Berlin) dieſer Tage ein Buch des
innten Marineſchriftſtellers L. Perſius. Wir ſind
der Lage, nachſtehend einige Abſchnitte aus dem
intereſſanten Buch als Vorabdruck zu bringen

x Die Redaktion.
Es war im Jahre 1890, und ich war Adjutant bei dem Kapitän

zur See Sch., der den Spottnamen ümke“ trug. Sch. war
Kommandant einer Ausfallkorvette, der „Baden“. Mit dieſer Art
Schiffen wußte man nichts anzufangen, daher ſtammte wohl auch
die ausgefallene Bezeichnung „Ausfallkorvette“). Wir lagen meiſt
im Hafen von Kiel verankert. Der Kommandant wohnte an Land,
wo er am Schwanenwegqg eine Villa beſaß, die, wie der Matroſen
mund ſagte, „mit Bordmitteln“ erbaut war. Ganz ſo ſchlimm war
es nicht. Aber auch im Reichstag kam zur Sprache, daß Sch. ein
wenig zu naiv fiskaliſches Eigentum für Privatzwecke in Anſpruch
genommen hätte.
meinem Tagebuch: „Bei mir auf Wache meldeten ſich heut morgen,
vom Kommandanten zur Arbeit an Land in ſeiner Villa befohlen,
zwei Maſchiniſtenmaate für die Herſtellung elektriſcher Klingel-
leitungen, ein Zimmermann und zwei Gaſten für den Bau eines

ühnerſtalles im Garten, ein Schuſter, der angab, er ſolle die
tiefel der Frau Kapitän beſohlen er hatte Bordleder u. a. m.

bei ſich und ein anderer Schuſter, der ausſagte, er hätte Befehl,
das Schaukelpferd der Kinder des Herrn Kapitän neu zu ſtopfen
uſw.“; im ganzen waren es 12 Leute, die wochenlang von Bord
gingen, alſo dem Dienſt entzogen wurden, um im Heim des Kom
mandanten am Lande Privatarbeiten zu verrichten. Alles nötige
Material wurde von Bord mit genommen.

Jeh könnte ein dickleibiges Buch ſchreiben mit dem Titel
Bordmitteln angefertigt.“ Von oben fing der naive Mißbrau
fiskaliſchen Eigentums, d. h. des Geldes der Steuerzahler, an.
Wilhelm II. verurſachte für ſeine wäſſerigen Privatvergnügüngen
der Kaiſerlichen Marine ſo viele Koſten. daß Tirvitz ſich ſeine
letzten Haare ausraufte, wenn er die Poſition im Reichstag ver-
teidigen mußte. Er konnte es oft nicht, und ſo wurde wacker „ge
ſchoben“. Wilhelm II. verlangte für ſeine Yacht „Hohenzollern“
immenſe Summen. Was war die Yacht an und für ſich ſchon ein
blödſinniger Luxus! Der dicke Goldſtreifen allein rund um das
ganze Schiff herum, verſchluckte alljährlich ungezählte Tauſende.
Der Betrag dafür erſchien natürlich an anderer Stelle, wie es eben
vielfach geſchah. 4

Der große Kreuzer Kaiſerin Auguſta“, der um die Jahrhun-
dertwende in den oſtafictiſchen Gewäſſern weilte, wurde 1888 bis
1900 vom Kapitän zur See G. kommandiert. Jch war Naviga-
tionsoffizier. G. hatte in letzter Zeit verſchiedene Landſtellungen
gehabt, hatte in London als Marineattaché geſeſſen und war
ſeinem eigentlichen Beruf ſtark entfremdet. Er zog es vor, auf
Piccadilly oder Regentſtreet zu flanieren, als in ſchmutzigen chine
ſiſchen Hafenorten zu liegen oder gar auf dem Meere herumzu
gondeln. Die „Kaiſerin Augufta“ war ein ſehr ſchnelles Schiff,
ſo wurden wir viel herumgehetzt. G wurde von Monat zu Monat
unglücklicher, er konnte die Seefahrt nicht ausſtehen. Bei jeder
Gelegenheit, wenn der Admiral einen neuen Auftrag für eine
Reiſe ſandte, verſuchte er ſich zu drücken, dringende Keſſelreini
gung, Revaraturbedürfniſſe u. a. m. als Grund der Nichtfahr-
bereitſchaft vorſchützend. Das waren gber nur Tropfen auf den
heißen Stein. Da erleuchtete ſich des G Hirn, er verfiel auf fol
genden grandioſen Gedanken: Das Deck der „Kaiſerin Auguſta“
war aus Holz. So ſetzte G. in die Welt, das Deck iſt ganz ſchad-
haft, es muß in einer Grundreparatur ausgebeſſert werden. Er
bearbeitete den Geſchwaderbaumeiſter. der bei uns eingeſchifft
war, unabläſſig, bis dieſer ein entſprechendes Gutachten ſchriehb.
„Jch darf es nicht verantworten. das Schiff einem Teifun auszu
ſetzen,“ ſo hieß es in dem Bericht, „das Deck könnte eingeſchlagen
werden.“ Es dauerte allerdings noch erhebliche Zeit, bis G. den
Erfolg ſeiner Bemühungen buchen konnte Die Erlaubnis zur
Reparatur traf aber ſchließlich ein. Am 19. Oktober 1399 dampf
ten wir nach Schanghai ins Dock, wo das Schiff viele Monate lag.
Die Firma Farnham verdiente raſende Summen. Die Anſickt.
das Deck könne bei einem Teifun eingeſchlagen werden, wurde von
jedem Fachmann belächelt. Außerordentlich zufrieden mit dem
vergnüglichen Aufenthalt in Schanghai, wo Kommandant und
Offiziere am Lande wohnten, war jedermann an Bord, hinunter
bis zum letzten Matroſen. Die Fronie des Schickſals wollte es,
daß die „Kaiſerin Auguſta“ kurze Zeit darauf in die Heimat zu
rückgerufen wurde, weil die Armierung des Schiffes nur kleine
15Zentimeter Geſchütze gänzlich unmodern war. Eine Ver
beſſerung der Armierung hätte wahnſinnige Summen verſchlun
gen: ſo wurde die „Kaiſerin Auguſta“ in ein Werftbaſfin bugſiert,
wo ſie allmählich mit ihrem ſchönen neuen Deck vermoderte

I

Wilhelm II., der oberſte Kriegsherr der Flotte. hat uns
meiner Ueberzeugung nach bewußt nicht in den Krieg ge
führt. Vorſätzlich aus eigenem Willen heraus einen Krieg zu be
ginnen, dazu fehlten ihm die nötigen Qualitäten, der nötige Mut.
Er fügte ſich der Militärclique und dem Druck der Alldeutſchen,
die ihn ſchon Jange „Feigling“ ſchalten. Jn der Tat Wilelm II.
war, wie faſt jeder Maulheld, feige Nie vergeſſe ich folgendes Ex
lebnis: Auf der Kieler Werft beim Stapellauf war es. Wil
helm II. ſchritt, überſät mit Orden nach der Taufe von der Kanzel
hinab. um das Ablaufen des Schiffes am Waſſer anzuſchauen.
Ein ſchmaler Weg war fſir ibn freigelaſſen. An beiden Seiten
ſtenden Menſchenmaſſen, vor ihnen die Reihen der Offiziere und
Matroſen Gerade paſſierte er den Platz. wo ich ſalutierend ſtand.
Da, ein lautes Hrachen! Ich glaube, eine der Streben, die das

zurück ſtarrte nach dem Ort, woher der grell die Luft durch-
ſchneidende Ton gekommen war. Seinen rechten Arm hatte er wie

Jch gebe nur Tatſachen wieder und entnehme
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n Grete veſhic Frieaeſwanpia nach der mandſchuriſchen Jdeal, das einſt Miranda. Moreno, Bolivar und S W iebe Freunde, von einem Schlachtfelde, wo der Feind tägli lm den äch mit einem ſehr intelli- Herteidigt haben. Stets ir di d, San Martin an Boden verliert, reicht Euch das i ugent ausſchauenden jungen Soldat eſpr m ſehr intelli- n ets waren mir diefe, Eure Führer, der Liebe zur Jab marokkaniſche Volk die Hand dem
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h ne vom atter ſein könne Unter den Offigzteren ſeien vielleicht kämpftet vor einem Jahrhundert e einei alten Samurai-Geiſt Befangene, aber die gemeinen heute unſer Leben und unſ Veſi e V l? u Jnternati Unzerzählte er je r e r en daheim geblieben. Dann bängigkeit. ſern Beſitz für die nationale Unab- onale der Konfuſion Leb

s Sozialiſten, ver i bisſrid an dieſen Keege ſeien e e nfs r Militariemus. die e rer e d z t er ert und Drei verſtedere r c Meinungen v
i egen Chym 8 nſo an dem vorausgegange-li r ſeiner Kapita- arno. twanh iſſe vo Einwand. die lebervölkerurg l r willenloſen Objekt der Gewalt Brüſſel, 18. N J diez anf n r er hell wirkt, ſeine. h d Recht ver Ein Teilnehmer der wwnuntiſen mer (Radiomeldung.) polident Kein Wedemte. Se waren doch F ie auch ſolche Mär Kontinente aufzuzwingen. Wir ſtreben ölkern der anderen der franzöſiſche Abgeordnete M n internationalen Konferenz, niſſe

Norden Japans. Dort gibt es noch h ſagten, im Kulturnation auf der Baſis ded J ſtreben dangach, wieder eine belgiſchen Behörde gegebener arty, der entgegen dem der des
i wohnten fruchtbarſten Landes e et Ftregen völlig unbe gleichs zu werden. Daher müſf Friedens und des ſozialen Aus Verſammlung in Charleroi e rn in einer öffen. lichen ſchr
in der Umgebung von Hakodat e re ich erinnerte mick, Joch, das England üſſen wir, die arabiſchen Völker, das und an die Gre i geſprochen hatte, wurde verhaftet J
u haben in der Nade von Pau ro riß Tepnen Juaetraffen erlent daben zu ger d r r e uns auf naar irre fich deutſche Delegation NerS haben, wo Urwälder von fabelhafter Ausdehnung zu fi de r zu hoben den erſten Schlag geführt. Gewi d ider in Aegypten an das belgiſche Proletariat t mit ſchriftlichen Manifeſten rut

in denen Wölfe und Vären hauſen Der elre Verlag 28 r einer zweiten Attacke hören, die von l bald von Der geſtrige Tag der Konfereng war mi kaltn Lerng T r7 Vravnir Soldaten brachte mich zu der Neber, n wird auch für Algerien Limis u Leiei r ausgefüllt. Nach hen Verhh err Peit

da ann völli fgeklä Stun i 5 iſti tei ue i e azeniert werden und daß das arme, dumme Volk Unſere Sache iſt ei klärte, daß die Deutſchfür dieſe Halunken zu Markte trage olx nur ſeine Haut war. u iſt eine gerechte Sache genau wie es die Eure Verträ nationalen mit ihrer Oppoſition gegen die bis
ſchäftigke ich wich m u muß. Von nun an be V treibt nicht blinder Haß gegen Spanien, einſtmals ve tieſe von Locarno lediglich die Intereſſen der Großinduſtri Tevekant viele en r en Fragen und meine Lektüre unſer Vaterland und die Wiege unſerer Ahnen. Jeder gebild ertet igten. Er fügte noch hinzu, daß in Loc i e eheaus Wer Völkerverſtändi Spanier weiß, daß während i r ete Deutſchlands dem europäi itali arno die Zukunft gegorüſtung. Das war allerdings wenig vaß tändigung und Ab Fehr rend der Blütezeit ſpaniſcher Kunſt die D i ropäiſchen Kavpitalismus geopfert worden ſei deckdann eines Se re ine paſſend r eſſen gomma n Mehrzahl der Einwohner Araber waren. Seit ein Religionskrieg ſt er belgiſche Kommuniſt Van Onverſt S

fe! uns aus der Halbinſel abberief die mit eligionskrieg darauf gegen einen hierauf bezügli raeten proteſtierte mitT ſt a unſerer Kunſt geſchmückt verö züglichen us in der bisVom Arbeiter zu A z d r r t S de Stunde r c r. 3 Ke e v e3 m ſtronomen. dem es gegenwärtig zu verkommen droht. egriffen, in der deutſchen Bourgeoiſie verteitigte“ Bu
Der Chauvinismus der Militärk h eczert. Sachin Und anderen noch die bekannt Ti Keiſse die des vor J le r topitaliſti ſche Ein Janin einen törichten und mörderiſchen Krieg hetzt en Sowjetrußland, diene als Kriegavorbereit CzerFriedhof ſeiner Jugend macht. Jn ei a hetzt und Marokko zum ähnliches mehr. Als faſt diplomatiſch nennende Red ſtach e Ha

verſinken die Güter dieſes Volkes H er abgründigen Strudel hiervon die des Ungenannten des Mosk u i ſcharf nu Hier erlebt man wieder den treters der Mosk quer Uradels, des Ver derdi kern de e A genau wie vor zehn Jahren in es verfrüht wäre, den Leere er Pat Er führte nämlich aus, daß Schi
gebieten Kubas en und vor dreißig Jahren in den Sumpf die Sowjetſtaaten zu betrachten. Er 7 roh Block gegen ranz
Wir ha hen ein I Angelſachfen über Frankreich und Sutfere r er ſhmwForm des Mord In dieſer legalen Mahnung, an der ſozialiſtiſchen Außenvpolitik Kritik der eſſenutzloſen Kbenrener u verge r auf dieſe die Maſſen zur Verteidigung Sowjetrußlands zu moehle ſtän

es einſt Euer Amerika geräumt. hat. Nu fo zu räumen wie zulicher Arbeit kommen und r ſo können wir zu fried a A. ene e e e Oekerreichſche Repuoin. Feier4 ehmen zu önnen., 5 Am Donnerstagv itt. u a 8An Euch appellie r ormittag verſammelten ſich trotz ſtröme aetzt, wie bei allen Südſpaniern, die von P los, Se J SchwarzRotGold wa Bund eter eichsbanners G foden arabiſchen Geiſt nach Eurem A los. Sevilla und Cgdis erſchienen „war der Bundesvorſitzende Genoſſe Hörſin furheute lebt. er bei Euxen Gauchos x Kos pel fung Nur nei a er n eBanner einer anderen Nation. unter dem zeutſche und die öſterreichiſche Repuhtu aur l iR Freunde, nehmt die Gebete entgegen, die alle Bürger der Republik ſich vereinigen werden. Die Feſtred e z per
r a richten. Gleichgeitig bitte ich t zu r Kepublita niſchen e e z iel t e Fe

d zu Eure ili Jultu tſch. utbu 4e Befreiung bald c beten, damit auch der Deutſchland Wir Withnandee Dadent Oeſerreig uns e

e e e e et arHerzen gebrannt iſt. Auch wenn wi e Lehre, die in unſere waren beflaggt. Vormi geſchloſſen. Viele GebäudeBruno Bürgel, der aſtronomiſche Schriftſteller, der i Krieger aus unſeren Reihen fern n Feiern der r e 3 Abg W Kaſernen den
ſeinem Buche „Vom Arbeiter zum Aſtronomen“ ſo in mols zu teuer erkauft. eit iſt nie ſprachen über die Bedeutung der Republit Hunhe e Buke
r 375 mat anziehend don er a e r et kämpfen, bis unſere Seele Wert des Tages in einer in r ſoger

t r zum Li te ſtrebenden Seele des u l t und da s bedeut t b i t evö erung. achmitta s f d vArbeiters erzählt, feiert am 14. November ſ hmngen arabiſchen Völker lIän utet, bis alle Empfang bei dem Bundespräſi gs, fand ein großer feſtlicher Pari
u einen 50. Ge i as der Mittelmeerküſt undespräſidenten ſtatt, an dem alle di iburtstag. b i e ien befreit ſind. Das freie Marokko u d zahlreiche Abgeordnete aller arg e derennpten werden zwel wichtige Stühpunlte en Feri Tat t nen veranſtalteten ale Schulen Wiens dente

Tanzgaſtſpiel S en e naſcha Leontjew. wir wünſchen Sie bald r VnFür die Freie VBoltsbühne. Ein er Konzert: Halleſches Sinfonieorcheſter rLeontjew iſt Ruſſe, eine ſch g z n rbei Das geſtrige Konzert von Bruno PlI 4 färbeDe e e l ?iterbiloungsoinſtitut in Holland e e eittene örper wie alle Tänzer und ein ſch tiſch e der Tagungen der Sozialdemok en ik aus dem Ballett „L its rnittenes Geſicht. Die Gnade dieſes tä in ſcharf ge tiſchen Arbeiterpartei und des Niederländi mokrariens“ kamen die Ouvertüre zur „Zaub es petits hinde
Offenbarung erſt tang er änzeriſchen Blutes iſt eine bundes wurde vor Jahresfriſt in Amſerd iſchen Gewerkſchafts ſchwierigſten Kolorat rtüre zur „Zauberflöte“ und zwei der8 dam mit der Einricht t urarien aus der „Entführung“ b zummll eminenier J maninoff: Die Verſuchung eines Jnſtituts für Arbeiterbildu r er Einrichtung flöte“ zu Gehör. Die „Zauberflöten“ rung“ bzw. „Zauber-begehrt abermals Sprünge und S wogt an und ebbt zurüdc, Arbeiterbildungsvereinen wurde nung ger Eine Reihe von Adagio ein, das drei feierli öten“Ouvertüre leitet mit einem wie

Stürze. und zum Schluß eine Perſone 5 rde gegründet und mit maßgebenden de i feierliche Akkorde bringt und die Myſti ungawundervolle Verhaltenheit. Nitſchew eine ſonen aus der Arbeiter und Gewerkſchaftsbe er Oper andeutet. Das folgende The vſtikMuſik und durchraſt, knapp und vo. Dann legt er los ohne Lereinigungen und Lehrerkreiſen f wegung, Frauen lichen Fugato verarbeitet; der Blä a P ſern Meiſter r
a. nar groß im einzelnen Geſt Mitarbeite ſen fanden Beſprechungen ſtatt, um arti f der Bläſerchor bringt dann ganz ei undrat und bannend im ſtatiſchen wie im ſchwi eſtus, aktu- ter zu erlangen. Die eigentliche organiſatori ig gefaßte Akkorde, die das ſymboliſche G z eigen e

e e e e e gen in ſo erlebte tiefe ſikalität und ein reichen klei z 3 itgliedern, und an zahl heit wohl i Wert bleibt in unſterblicher Schö rbeträchtliches Geſtaltungsvermögen. Schö und en eineren Plätzen ſind neue Abteilu Vo i wohl immer beſtehen. D i önigi m e atra Deſt 8 s nungen in Vorbereitung. de flöte“ ie Arie der Königin der Nacht Finiiſt hier nebenſächl ich worden. hön oder nicht ſchön, das nde der letzten Auguſtwoche veranſtaltete das g. der „Zauberflöte“ hat Mozart in die ält acht aus Eini
es das Primare, ba bol zu pürt Schöpferatem: das iſt re Erfolge die erſte Arbeiterferienwoche. Jm ſtitut mit Sie wird von den Koloraturſä r „„ſtrenge Arienform ſage
Künſte Werdende Was geoniſew tat ohne Aſſiſtenz anderer Lofft man dieſe Ferienwoche bereits in dem gepl er Jgbre da ſie in der Höhe das dreigeſtrichene 4 erſor er Plargtet 1917Vehemeng. es iſt authentiſch bat Schnitt, Figur und abhalten zu können, das auch als Siekenbeß hat durch ſtarken dramatiſchen Ausdruck i ordert. Die Arie bei
Emotion ſind eins ganz S ſentro und männlich. Blick und Se einem monatlichen Korreſpondenzbl dienheim dienen ſoll. zumal die Sängerin den groß mmer großen Erfolg, i aS ſtändlich, eine Erfüllu a beiden Numme ondenzblatt ſind bisher die erſten Stimm itbri großen Umfang und die Kultur d Beſſaendeten Tanzes, die man ſchließlich als natürti ng vo rn erſchienen. Für den Lichtbild gilt ne mitbringt. Auch die Arie der K erR türlich und abſichtslos verfügt das Inſtitut über ein ei er und Filmdienſt „Entführung“ erfordert ei rie der Honſtanze aus der ſichgeneigt iſt. Bei den K ſat Ra ohne eleltri er ein eigenes Auto, das für kleine Ort g ordert eine klaſſiſch geſchulte Sängerin; i äMuſtt don Mrgaßow) gegen dag 327 kaden, die ſein „Sklave r triſches Licht mit einer Lichtquelle ausgeſtattet iſt Das als beſonderes Virtuoſenſtück und birgt ei San e In
den Rücker herrmerrieſetn. Mit ein ein rennt, fühlt man es Auto iſt überdies ſo eingerichtet, daß es künfti iſt. Das Schwierigkeiten. Jn unſerer Zeit gibt eine umme von aus

er charmant ü Theaterauf z, es künftig auch Kuliſſen für tret i gibt es leider nur ſelt ee e e e tegeiſterung zuflüſtert. rogramm für Fi n ein vorzügliches der Koloraturfängeri rer.Im zweiten Teil bringt er als Auftakt bei leiſer Abduntel wachſene iſt in rer e n auch für Er rühmten e re Aen Keslſe r v
Ser Bühne, mit dramatiſchem Aufwand, den ſpukbaft t Weat Ausſchuß gebildet, der aus ſtangelegenheiten wurde ſehr reſpektable Vertreterin ihres be auſe, kernten wir einefatt S i per der durch den lautlos Lugzifers Dohmnlgchen r er und Muſik beſteht. e nen Antzrandiguz z ßer n klingt er u 7 W

iſt wo Gipfel. Das Körperliche Leontj roßen Umfang; die Sängerin wi einen irſcheint nun imaginär, daß Erlebnis wi e Leontjews ſelbſt r Tongeb Je n wirkt durch eine gewiſſe Nobleſſe regiechein w ung, die niemal gieReinheit. Aber wenn es lange ſehr ernh in e 7a aller Stadttheater. Das 3. Städtiſche Sy ſchmeichelt wird. Die äu erſte C v audern dem Organ abge trägt
öſch das rogramm prompt eingeht. Als Seongjen n n t Band e We r erer pung her r e klingen, denn be ginſtertt ben der Kirfſtichen Gewändern angetan, den il-tomiſchen rei aufführungen von Julius Weis T o. öffnen könnte wie in der oberen Mittellage; rein ä Kinkeung des Siehiendannen per ar Tee T r i wanen wen bar eismann, dem ſo erfotg- lich mußz das Wiegen des K zn Mitiellage: Für Zutzer- briH. r r e Pekee r o ſeeen. Die Sangerin er Wehen r e wiedz als würde Eierſchaum geſchlagen r x Reger die Romantiſche Suite“ a w r hen all und Blumen Tür

e 8 n ne WWorpolnpoen i rirtuoſem Sag mit wir- Wein Dre von a Breite wagte und e e ne r dieklatſcht und kündigt mit atemſchwacher Sti ge tag 744 Uhr: S d Gretel“, hieran eutigen Frei- phon ie müſſen noch prägiſe s aydnSym- eMeine Erinnerungen an Wien Stimme als Zugabe an: Puppe Sonnabend Häamlet“ i e „Die Nürnberger S c der richtige Mann ber t werden. Venno Lläs Hint:
als eine reizende Perſiflage der a als verliebte Fopperei, a. Städtiſchen Symphonte ongzert S Hauptprobe zum Vollkommenheit bringen wird; Honzerte zu immer grögerer behar

rmen, armen Nazigz ent muſikdirektor Band findet am Sonnta, tung von General genten in ſeiner idealen Auffaſf threnmittags 11 Uhr, im 3- 15. November, vor ſt ſo verhalten, wi uffaſſung tatkräftig unterſtützen und lStadttheater ſtatt. gemeſſen iſt. wie es bei klaſſiſchen Konzerten unbedingt g ſchen



TatarBunarund Beſſarabien
In Bukareſt erſcheint ſeit einigen Monaten in deutſcher Sprache

ein Mitteilungsblatt „Kulturnachrichten aus Rumänien“, das
ſich bemüht, einen günſtigen Ueberblick über die gei Be
ſtrebungen im rumäniſchen Volke zu vermitteln. Es wäre gewiß
falſch, folche Kulturarbeit zu unterſchätzen und die Rumänen mit
dem Dünkel des deutſchen Spießbürgers als Volk von „Schla
winern“ abzutun. Aber es gibt noch ein anderes, ſtärkeres ſicht
vareres Rumänien, und wer das in feines Weſens Kern noch nicht
kannte. dem mußte der Prozeß, der ſeit Anfang September vor
dem Kiſchinewer Kriegsgericht gegen die „Aufſtändiſchen“ von
TatarBunar abrollt und ſich jetzt ſeinem Ende nähert, gründlich
die Augen öffnen.

Jn dem beſſarabiſchen Oertchen TatarBunar brach im Sep
tember 1924 eine Bauernrevolte aus, wie ſie bei dem geknechteten
Landvolk Rumäniens früher nicht eben ſelten waren, nur daß die
Regierung dieſen Aufſtand noch grauſamer in Blut erſäufte ale
onſt. Nicht allein Jnfanterie, ſondern Haubitzenbatterien und
lußkanonenboote wurden gegen die Rebellen aufgeboten, und von

dem Stärkeverhältnis der beiden Parteien zeugt die offiziell zu
gegebene Tatſache. daß die Truppe nur 15 Mann verlor, die
Bauern dagegen rund 2000 Tote hatten. Die gegen die „VBolſche
wiken“ aufgeſtachelte Soldateska ließ eben unterſchiedslos alles
über die Klinge ſprxingen, was ihr in die Hände fiel; ſechzig in
einen Keller geſperrte Gefangene wurden mit Giftgas getötet und
Unzählige „auf der Flucht“ erſchoſſen. Obwohl kaum ſemand am
Leben blieb, der wirklich zur Flinte gegriffen hatte, wurden über
dies Hunderte und Hunderte von Bauern eingekerkert. Wie in
dem Jahr ihrer Haft die militäriſchen Unterſuchungsrichter und
die Vüttel der Siguranza, der berüchtigten politiſchen Geheim-
polizei, mit den Unglücklichen umſprangen, um durch „Geſtänd-
niſſe“ eine ſowjetiſtiſche Verſchwörung zu erweiſen, kam während
des Progeſſes gegen die 500 Angeklagten nach und nach er
ſchrecklich ans Tageslicht.

Weltkrieg und Bürgerkrieg haben auch in Deutſchland die
Nerven gegen Greuel abgeſtumpft. aber die Foltern der
rumäniſchen Jnquiſition jagen ſelbſt dem Abgebrühten
kaltes Entſetzen über den Rücken. Unmenſchliche Stockſchläge und
Peitſchenhiebe auch für Frauen gehören zu den Torturen geringen
Grades. Raffinierter iſt die „Waſſerkur“, bei der der Häftling,
mit ſchweren Eiſenketten belaſtet, in niedriger Zelle wochenlang,
bis zum Geſtändnis, in kaltem Waſſer hockt. Oder er wird in den
„Teufelsſack“ geſteckt und abwechſelnd an die Decke der Zelle hoch
gezogen und auf den mit Glasſcherben und ſpitzigen Steinen be
deckten Fußboden fallengelaſſen. Einer wurde nackt und gefeſſelt
mit einer Wildkatze zuſammen in einen Sack gebunden, auf den
Gendarmen mit Stöcken hieben, ſo daß das vor Schmerz und Angſt
raſende Tier dem Manne den Leib zerfleiſchte. Auch Salz in die
Wunden der Gequälten zu ſtreuen oder ihnen ſiedendes Oel in die
Ohren zu ſchütten, zählt zu den beliebteren Torturen „Kultur-
nachrichten aus Rumänien“! „Gebrochene Rippen“, ſtellte der
Czernowitzer „Vorwärts“ feſt, „eingeſchlagene Naſen, abgeſchundene
Haut und abgeriſſene Fingernägel, das ſind ſo einige Nuancen
der Wahrheitsermittelungsmethode der Siguranza.“ Ja, die
Schinder rühmen ſich noch ihrer Schandtaten. Der Galatzer Sigu-
ranzaJnſpektor Popeſku geſtand naiv der Preſſe, die einer Ver
ſchwörung gegen den Staat Verdächtigten würden „nur im Jnter-
eſſe der Unterſuchung gefoltert und erſt dann, wenn ſie ein Ge
ſtändnis verweigerten; und ähnlich bekannte vor dem Kriegsgericht
zu Kiſchinew der militäriſche Unterſuchungsrichter Neicu, daß er
von ſeinem Vorgeſetzten den Befehl erhalten habe, Geſtändniſſe zu
erpreſſen und daß er die Gefangenen nur ſo lange geſchlagen habe,
als es für dieſen Zweck notwendig geweſen fei!
Wie dieſe Methoden den Kampf kenngei

Gefahren des Bolſchewismus führen, ſo ſind ſie in ihrer ab
gefeimten Gemeinheit doch noch charakteriſtiſcher für das Regime
des Herrn Joan Bratiann, der als liberaler Parteichef vor
vier Jahren durch frechen Wahlterror zu einer Mehrheit in
der Kammer gelangte und ſeitdem im Namen der Hochfinanz und
Großinduſtrie als Miniſterpräſident das Land ſich zügellos aus-
tobender Diktatur preisgibt. Aber zugleich hebt ſich von dem
düſteren Hintergrund des Kiſchinewer Prozeſſes die beſſara-
biſche Frage ab. Der fruchtbare Landſtreifen zwiſchen Pruth
und Dnjeſtr gehörte in früheren Jahrhunderten ſtets zur Mor
dau, aber 1812 ließ ſich der eroberungsſüchtige Zarismus im
Bukareſter Frieden von der Türkei als dem Oberherrn der beiden
ſogenannten Donaufürſtentümer dieſes Gebiet ahtreten. Der
Pariſer Friede von 1856 als Abſchluß des Krimkrieges brachte
einen Teil Beſſarabiens an die Moldau zurück, aber 1878 legte
der Moskowiter abermals ſeine Hand auf das Gangze, und be
denkenlos ſetzten die Mächte des Berliner Kongreſſes ihr Siegel
unter dieſen zweifelloſen Raub, der von dem ſich national feſtigen-
den Rumänien nie verſchmerzt wurde.

Jn den hundert Jahren ſeiner Herrſchaft über das Land tat
der Zarismus alles, um Beſſarabien in der Wolle ruſſiſch zu
färben. Deutſche, Bulgaren, Ruthenen und Gagauſen, das ſind
chriſtliche Türken, wurden in Maſſen zwiſchen den urſprünglichen
Bewohnern angeſiedelt, und die drohend erhobene Knute ver-
hinderte die rumäniſche Bevölkerung, den Prozeß des Erwachens
zum nationalen Selbſtbewußtſein ſo eindringlich mitzuerleben
wie ihre Volksgenoſſen in den anderen Gebieten, auch in dem
ungariſchen Siebenbürgen. Gleichwohl büßte ſie, was Sprache,
Tracht und Sitten anging, nichts von ihrer rumäniſchen Art ein,
und auch einſichtige ruſſiſche Beobachter, wie 1910 der General
Kuropatkin, erkannten an, daß ſie wie vor hundert Jahren
vollkommen außerhalb des Ruſſentums lebe: „Jn Zukunft iſt, ſei
es auf friedlichem Wege, ſei es als Folge eines Krieges, die
Einigung des rumäniſchen Volkes unvermeidlich.“ Dieſe Voraus-
ſage erfüllte ſich, als mit Niederlage und Revolution das Jabr
1917 das Ende des zariſtiſchen Regimes brachte. Wie
bei anderen von Rußland unterdrückten Völkern ſprengte auch in
Beſſarabien eine Unabhängigkeitsbewegung verroſtete Ketten. Der
ſich bildende „Sfatul-Zeri“ oder „Landesverrat“ rief die Selb-
ſtändigkeit der „Föderativen Demokratiſchen Moldau-Republik“
aus und erklärte 1918 deren Vereinigung mit Rumä-
nien. Zwei Jahre ſpäter, am 28. Oktober 1920, ſchloſſen Eng
land, Frankreich, Jtalien und Japan als Hauptmächte der Entente
mit Rumänien einen Vertrag, der die Angliederung Beſſarabiens
an dieſes Königreich beſtätigte.

Seitdem liegt Beſſarabien als böfer Zankapfel zwiſchen
Rußland und. Rumänien. Weder erkannte die Sowiet-
regierung den Vertrag von 1920 an, der ihre Unterſchrift nicht
trägt, noch waren die verſchiedenen ruſſiſchen Emigranten,regie
rungen“ zum Verzicht auf Beſſarabien bereit. Es ſind dabei
Kinkerlitzchen, wenn von ruſſiſcher Seite das „international ver
briefte Recht auf das Land zwiſchen Pruth und Dnjeſtr betont
wird, denn ehrwürdigere Verträge als den Friedenspakt mit der
Türkei von 1812 und den Berliner Kongreßbeſchluß von 1878
hat die Weltgeſchichte inzwiſchen in Makulatur verwandelt. Auch
die Beweisführung, daß Beſſarabien das gegebene wirtſchaftliche
Hinterland von Odeſſa ſei, ſchlägt nicht ein, denn die Rumänen
behaupten mit demſelben Recht, daß ihre neue Provinz ſehr leicht
ihren ökonomiſchen Schwerpunkt zu den Donaumündungen ver
legen werde. Selbſt mit der Bevölkerungsſtatiſtik iſt dem ruſſi

e ſtelligeichnen, den die ſüdoſt Beſſarabiens 475 Progent „Moldauer“,
europäiſchen Regierungen gegen die vermeintlichen und wirklichen

Anklage gegen Kutisker erhoben.
Berlin, 18. November. (O. M

In der Betrugsſachenunmebr die Anklage heben worden.

Spediteur Stern werden wegen Urkundenfälſchung und
Betrugs angeklagt, die Söhne Kutiskers, Jwan und Max, ſo
wie die Direktoren Wolplau, Blei, Rieger und mehrere andere
werden der Beihilfe zum Betrug beſchuldigt. Das Verfahren gegen
die Direktoren der Staatsbank Rühle und Hellwig ſowie gegen
Juſtizrat Dr. Werthauer und Rechtsanwalt
geſtellt worden.
Schachtunglüg bei einer Kaligewerkſchaft.

Hangan, 12. November.
In einem Schacht der Kaligewerkſchaft Alexander III hat ſich

ein ſchweres Unglück zugetragen. Zwei Arbeiter waren mit Vor
arbeiten beſchäftigt, als ſich voreilig die Lad ung löſt e. Dabei
wurde ein Arbeiter zur Seite geſchleudert und ſofort getötet zwei
andere Arbeiter wurden durch herabfallende Kaliſtücke ſo ſchwverletzt, daß ſie bald darauf ſt arben. iswer

Flug über den Brenner.
München, 183. November. (WTVB.)

Wie die „A Z. am Abend“ meldet, hat Udet, der kürzlich den
Großen Brenner und den Flamingo überflog, einen neuen Alpen-
flug durchgeführt. em er bereits am Dienstag mit ſeiner
kleinen Maſchine infolge Schneeſturms vergebens verſucht hatte,
über den Brenner zu fliegen, ſtartete er neuerdings zum Fluge
über den Brenner. Trotz ungünſtigem Wetter gelang es Udet
von Jnnsbruck aus in zwei Stunden über den Brennernach Verona zu fliegen. Geſtern, Donnerstag ſtartete er in
Verona zum Weiterfluge nach Rom.

Ein Eiſenbahnunglück bei Plainsborough hat 18 Todesopfer ge
fordert. Die Rettungsmannſchaft, der auch ein Prieſter und
mehrere Nonnen angehörten, konnte erſt nach ſtundenlanger Arbeit
i Verwundeten aus dem Gewirr zuſammengebogenen Stahles

reien. 8

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz. Aus Schanghai wird ge
weldet, daß außer dem Präſidenten der Republik Tuantſchijui
auch der Kriegsminiſter Wu Kuanſin von den Truppen des
Generals Feng Yuh Siang gefangengehalten wird. Feng Yuh
Siang hat höchſt wahrſcheinlich die Macht über-
nommen.

Notlandung eines franzöſiſchen Bombenflugzeuges bei Pia-
cenzia. Bei Piacenzia ging heute ein franzöſiſches Bombenflug-
zeug mit einem Leutnant an Bord nieder. Drei andere Flugzeuge
desſelben Geſchwäders, das von einem Unwetter zerſtreut worden
war, find bisher nicht aufgefunden worden. Das Geſchwader
wollte einen Flug von Frankreich nach Teheran unternehmen.

Von einer Fahrſchülerin überfahren und getötet. Ein bedauer
licher Straßenunfall ereignete ſich geſtern nachmittag am Spree
weg in der Nähe der Luther-Brücke in Berlin-Moagbit. Hier
wurde die 21 Jahre alte Käthe Simon s aus der Melanchthon
ſtraße 26 beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Auto
mobil, das von einer Fahrſchülerin geſteuert wurde, über
fahren. Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde die Ueber
re nach dem Moabiter Krankenhaus gebracht, wo ſie kurze
Zeit nach der Einlieferung an den Folgen der Verletzungen ſtarb.

Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Herrſchaft ſtellte 1897 unter 1 988 4868 Bewohnekn

Be tet alſo Rumänen, und87,75 Prozent Ruſſen feſt; eine rumäniſche Schätzung von 1918
gibt unter 2 728 000 Einwohnern 1 808 000 oder rund 70 Prozent
Rumänen und nur 51 500 oder 18 Prozent Ruſſen an, während
ſich der Reſt aus 278 000 Ruthenen, 267 000 Juden, 135 000 Bul-
garen, 75 000 Deutſchen und 74 000 Gagauſen zuſammenſetzt.
Liegt ſelbſt die Wahrheit in der Mitte zwiſchen den entgegen
geſetzten Angaben, ſo bilden immer noch die Rumänen die
abſolute Mehrheit in Beſſarabien. Aber wenn es der
ruſſiſchen Politik in Wahrheit nur darauf ankommt, durch den
Beſitz Beſſarabiens die Hand auf- die für eine Beherrſchung des
Schwarzen Meeres ſo wichtigen Donaumündungen zu legen,
ſpielt ſie mit gewohntem Geſchick einen kräftigen Trumpf aus,
indem ſie das Schickſal Beſſarabiens einer Volksabſtim-
mung anzuvertrauen vorſchlägt. Dagegen ſträubt ſich die ru-
mäniſche Regierung mit Händen und Füßen, weil ſie nicht in
nationaler, wohl aber in politiſcher und ſozialer Hinſicht ein
ſchlechtes Gewiſſen hat: ſie hat den Ausſchuß ihrer Beamten auf
die Provinz losgelaſſen, Gewaltherrſchaft und Fäulniswirtſchaft
gepaart, die langhungrigen Bauern gründlich enktäuſcht und die
nationalen Minderheiten rückſichtsloſer Rumäniſierung aus-
geliefert. Was jetzt an Terror durch den Kiſchinewer- Prozeß
enthüllt wird, ſchmeckt faſt nach einem Verſuch, die widerſtreben
den Elemente für den Fall eines Plebiſzits auszurotten oder ein
zuſchüchtern.

Denn da der Ententevertrag von 10920 die nachträgliche Zu
ſtimmung Rußlands vorſieht, falls dort eine von den Mächten
anerkannte Regierung am Ruder ſei, kann die beſſarabiſche Frage
über kurz oder lang auf die internationale Tagesordnung treten.
Da Rumänien mit Polen eng verbunden und durch die Kleine
Entente mit der Tſchechoſlowakei und Südſlawien verknüpft iſt,
droht ein großes Feuer, wenn einmal der ruſſiſch-rumäniſche
Zwiſt wegen Beſſarabien zur hellen Flamme aufſchlüge. Die
beſſarabiſche Frage iſt in der Tat eine der Gefahrenquellen
für den Frieden, die im Zeichen der fortſchreitenden Be
friedung Europas möglichſt bald verſchüttet werden müſſen.

Preußiſcher Landtag.
Der Zwittercharakter der Staatsbank.

Berlin, 18. November. (Sos. Preſſedienſt.)
Jn der geſtrigen Sitzung des Landtags forderte Genoſſed aku über den Charakter der Staatsbank Klar

heit geſchaffen werden müſſe. Zweifellos lägen die Urſachen für
die bedauerlichen Vorkommniſſe nicht lediglich in der Perſonen
frage, ſo merkwürdig auch verſchiedene Urteile Kutiskers über gee ergehen der Stagatsbank im Unterſuchungsausſchuß
berührt haben, ſondern auch im Syſtem. Zwiſchen dem Syſtem
und den Fehlern beſteht ein Zuſammenhang. Mit dem bisherigen
Syſtem „Halb und halb“, mit dem Syſtem der Unklaxheit im
Charakter der Staatsbank muß ſobald als möglch gebrochen wer-
den. Entweder iſt die Staatsbank eine Bank mit ſelbſtän-
digem Wirtſchaftsbetrieb und allen Konſequenzen wie bei. einem.
kapitaliſtiſchen Unternehmen, oder ſie iſt ein reiner Staats
betrieb dann aber haben auch älle Sonderzuweifuügngen
für die Beamten und dergleichen zu verſchwinden. Jeden
falls iſt es auf die Dauer ein unerträglicher Zuſtand, daß der
Staat in Kriſenzeiten kapitaliſtiſche Unternehmungen ſtützt und
über Waſſer hält, während in den fetten Jahren die kapitaliſtiſchen
Unternehmen feſt ihre Täſchen zuhalten und ſich dem Staat und
der Geſellſchaft gegenüber zu nüchts nerpflichtet fühlen,
Wegen eine derartige Sorte von Sogialiſierung werden wir mit
aller Kraft vorgehen

ſchen Standpunkt nicht gedient. Die letzte Volkszählung unter Freitag 12 Uhr Weiterberatung, Finanz miniſterium.

elbart iſt ein W

außerdem ein ſogenannter Leutnant Krüger.

wegen Diebſtahls, Betrugs und gefährlicher K

Aus aller Welt.
Sechs Kilometer in der Minute.
Das neueſte engliſche Marineflugzeug iſt imſtande, eine Ge

Max Kutisker und Genoſſen iſt ſhwindigkeit von ſechs Kilometern in der Minute zu entwickeln.
Max So erſtaunlich es iſt, ſo vermag, beſonders nach entſprr Training, die menſchliche Natur ſehr wohl, dieſe enorme Geſchwin

digkeit zu ertragen.nicht ſo lange her iſt, daß die ärztliche Wiſſenſchaft ſelbſt
gleichlich kleinere Geſchwindigkeiten für bedenklich, ja, ſogar für

Das iſt um ſo intereſſanter, als es noch gar
unver

(cbensgefährlich hielt. Jn den Kindertagen der Eiſenbahn galten
eter in der Stunde das Höchſtmaß, das der menſchlichz

Organismus zu ertragen vermag. Als die Büge ihre Geſchwindig
keiten allmählich auf das Drei und Vierfache ſteigerten, ſchüttelt
die gelehrten Herren mit den Köpfen und ſagten: „Mehr als
höchſtens 120 Kilometer geht nicht!“ Jetzt „gehen“ ihrer aber
360, und es werden ihrer bald wohl noch mehr gehen.

Beſtätigtes Todesurteil.
Leipzig, 18. November. (WTVB.)

Der Zweite Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig verhandel
geſtern als Reviſionsinſtanz über einen Giftmord. der bereits
mehr als ſechs Jahre zurückliegt. Am 80. Juni 1919 hatte die
Schiffersehefrau Klara Nowothey geb. Specht gemein mit
ihrem Liebhaber, dem Arbeiter Hermann Kutzner, ihren Mann mit
Arſenik vergiftet. Das Schwurgericht in Ratibor hatte ſeinerzeit
den Kutzner zum Tode verurteilt, aber die N. wegen s an
Beweiſen freigeſprochen. Da ſich aber ſpäter die Verdachts-
momente gegen die N. verſtärkten, beantragte der Staatsanwalt
die Wiederaufnahme des Verfahrens, und das Schwurgericht in
Ratibor verurteilte in dem neuen Verfahren auch die Angekl.
N. zum Tode. Die von dem Verteidiger eingelegte Revi
gegen dieſes Urteil wurde vom Reichsgericht verworfen

Ein engliſches Unterſeeboot vermißt. Die Admiralität e
kannt, daß das Unterſeeboot N 1, das heute am frühen
an einer Gefechtsübung teilnahm, vermißt wird. Es wurde zu
letzt 15 Meilen ſüdlich ſeines Auslaufhafens in Devonſhire be
obachtet, als es riffen war zu tauchen. Seitdem iſt es nicht
mehr geſeben worden. Es werden alle Anſtren gemacht.
um den Verbleib des Fahrzeuges ausfindig zu und mit
ihm in Verbindung zu treten.

Die eigne Fabrik in Brand geſteckt. Als mutmaßlicher Brand
ſtifter der vollſtändig niedergebrannten BerlinHenn
Mühlenwerke wurde der Mühlenbeſitzer Jaffe verhaftet.

Stapellauf des Reparationsdampfers Athos II. Boermanns
Telegraphiſches Bureau meldet aus Bremen: Am 12. November
um die Mittagsſtunde iſt im Beiſein der Vertreter S
ſiſchen Regierung und der Reederei auf der Werft der A.G. Weſer
der zirka 14 000 Bruttoregiſtertonnen große Paſſagierdampfer
Athos II glücklich vom Stapel gelaufen. Bei dieſem Neubau
handelt es ſich um eine Reparationslieferung an Frank
reich.

Europäiſcher Ball bei Muſtapha Kemal. Vor einigen Tagen
gab Muſtapha Kemal den erſten „europäiſchen“ Ball an dem alle
Mitglieder des jungtürkiſchen Kabinetts mit ihren Damen ſowie
die Geſandten des Auslands teilnahmen. Vor Beginn des Balles
ergriff der Präſident der türkiſchen Republik das Wort und wandte
ſich mit einer kurzen Anſprache an die türkiſchen Damen, vor
denen einige nach alter Sitte verſchleiert gekommen waren. Er
forderte ſie auf, den Schleier abzulegen und ebenſo auch die Kopf
und Nackentücher. Der Wunſch des Präſidenten wurde erfüllt, und
ſo ging es wirklich ſehr europäiſch zu, obzwar vor allem der Zei
bek, ein alttürkiſcher Tanz, getanzt wurde. den Muſtapha Kemal
trotz ſeiner Vorliebe für Europa den europäiſchen Tängzen vorzieht.

Schwarzweißrote Taftlofigkeiten.
Karlsruhe, 18. November. (Eig. Drahtbericht.

Reichspräfident von Hindenbur traf am Donnerstag
morgen, von Stuttgart kommend, in Karlsruhe zum Beſuch der
badiſchen Regierung ein. Am Bahnhof waren Staatspräſident
Dr. Hellpach, Innenminiſter Remmele ſowie der
präſident und der Oberbürgermeiſter erſchienen. Bei dem von
Staatsregierung gegebenen Frühſtück begrüßte Dr. Hellpach den
Reichspräſidenten als den Mann, der an der Spitze des Volkes in
Waffen den Heimatboden beſchirmt habe. Ein Jahrzehnt
ſei er wieder an die Spitze des Volkes getreten, das ſich n
uraltem, wiedererſtandenem, germaniſchen Brauch und Recht ihn
durch eigene Wahl zum Oberhaupt erkoren habe. Das badiſche
Volk ſtehe nach wie vor auf dem Boden unbedingter Hin
gabe an das Reich. Die Rede des Staatspräſidenten
aus in ein Hoch auf das vom Volk erwählte Oberhaupt
Deutſchen Reiches. Hindenburg gab in ſeiner kurzen Erwiderung
der Hoffnung Ausdruck, daß die nächſten Jahre eine der Ge
ſundung und des Gedeihens bringen werden.

Auf der Fahrt von Stuttgart nach Karlsruhe benutzten in
Pforzheim die rechtsſtehenden Organiſationen einen kurzen Aufent
halt des Reichspräſidenten zu einer ausgeſprochen ſchwargweiß
roten Kundgebung, die um ſo taktloſer wirkte, als der
präſident im Knopfloch ein r rtrug. Die Kreiſe, die in den letzten Wochen nicht genug die
carno Politik der Reichsregierung und des Reichspräſidenten
kämpfen konnten, „beehrten ihn in Pforzheim mit einem S
ſtrauß mit ſchwarzweißroter Schleife.

Ludendorff iſt wieder dabei.
n ſind auf zwei Gütern in der Nähe von Allenſteinung fatt hen Verdacht der ſtedende

„Landarbeiter“ von einem Aufgebotverhaftet worden. Die ausKriminal und Schutzpolizei
Gegenden Deutſchlands, aus Mecklenburg,
Oſtpreußen verſchobenen Arbeiter ehemalige

e n e e eentlarvt. ne nwehre, M bei Materialwurde beſchlagnahmt. ſiche aliger Oberleutnant Sufrag, ein
knechtsdienſte ſchon allen möglichen

Wie die
fuchung ergab, ſind die militäriſchen Titel der Roßbach Leute m
von der alten Armee, ſondern von dem r
ſelbſt verliehen worden. Bei den Häftlingen wurden u. a.
gliedsbücher folgender Organiſationen vor
nationale Volkspartei, Deutſchvölkiſche Fr
Oberland, Schlageterbund, Rollkommando

n

Sffiziersbund u. a. Die Führer der Organiſationen
vurbeſtraft. Meiſt handelt es ſich um Leute, die, aus ihren

endem
77

herausgeworfen, auf einen Gelderwerb angewieſen ſind,
mit einem Mindeſtmaß an Arbeit zu erlangen ſuchen.
anderen belaſtendem, auf gewiſſe Reichsw len
Material wurden auch Briefe Erich Lu rffs
es ſich zu blamieren gilt, muß er dabei ſein.

Ermäßigung der Lohnſummenſteuer. Der „Vorwärts“ meldet
m den nächſten Tagen dem Reichsrate ein Geſetzentwurf gu

e werde, der eine Erhöhung der ſtenerfreien Einkommen
rege auf 1000 Mark (24 Mark wöchentlich) ab 1. Jannar vor
ieht.
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Meine Qualitäten sind langjährig bewährte, die Auswahl riesig; meinepricht über „Beamte und Parteien“. Hierzu ſind alle

Preise sind außerordentlich billig u. nicht durch hohe Geschäftsunkosten belästet

rück Sonnabend, den 14. November, abds. 3 nur die Inserenten jWahrenbrück. Seht n Rarsteter: Deſſentiiche Qubrewiſtr unserer Zeitung en berücksichtigen

psrteige oſſtchen Beamten eingeladen. Auch können duppenwagen verbunden mit allerſel Beluſtigungen

III hammersohla 36 r. Urlehetr. 36
nahe der Alten Promenade

Der ammlung. Redner Vogel (Halle)

uns naheſtehende Gäſte eingeführt werden.

3 Sounabend, den 14. November, abendsKönnern. S Uhr, im „Bürgergarten“: Heffentliche Volk ö 9 r kVerſomm tung. „Die Kreistags- u. Provinziallandtags- Ci tspier- Fcr swahlen Reſerent: Stadtrot Gen. Wilheim Albrecht

on in Somme(Köunern) und Bezirksleiter des Reichsbundes der

Das eigene Heim

P e r s e b v r
Kriegste cädigten Genoſſe Paul Werchau (Ammen-

der

dorf) Hierzu ſind alle Einwohner eingeladen.

7 J J T T 7 T T T 7 T T T ſ' TſTT T(ZT-(-TTHallch. Arbeite Ab Freitag, den 13. November,

Sonnabend, den 14. November, abends

769 das große Doppel-Programm:

Voruſtedt. S Uhr, im Gaſthof „Zum weißen Roß“:

MEGIE
Oeffentliche Voltksverſammlung. eſerent: Stadtver

ſi e t N der, ab endeGleſien. Sie i Wanre!: ſei S Bduernwagen Hierzu ladet freundlichſt ein
ſammlung. Redner: Reichstags abgeordneter Limbertz von 2.40 Mk. an 219 Der Vo o.
(Eſſen)
Liebeuwerda. tand Je e Korbmöbel Unsere Leger werden hierdureb ge-
iiche Ver an nun Redner Landtageabgeordneter beten, bei ihren Hip-t II Her Fanten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

ordneter Genoſſe Strauß, Eisleben. Das Erſcheinen
aller Parteigeneſſen iſt Pflicht. Alle Wähler und
Volksgevoſſen willtommen.

münde Sonntag, den 15. November, nachm. 8 UhrOsmünde. S Geſeef Morlein Gefennige ver
ammlung. Die Wahlen am 29. November. Referent

Arbeiterſekretär Ferchlandt (Halle)-

R Sonntag, den 15. November, nachmittagseuß. 2 Uhr, im Gaſthof zu Neutz: Oeffentliche Ver
ſamm;ung. Die Wahlen am 29. November Reſerent
Redakreur Ka'paret (Halle).
90 u witz Sonntag, den 15. November, abds. S Uhr,
Leile im Gaſthof zu Lettewitz: Oeffentl
Verſammiung. Referent Redattenr Kaſparet (Halle).
25 Sonntag, den 15. November, abdé. 7 Uhr,3ſcherben. Tieem. Gaſihof Boſze- Deffentliche Ver Gchiür s e mam lung Die Wahlen am 29. Novemt er. Referent:Lehrer Stengel (Halle). Ausführung vonLochau Sonntag, den 15. November, nachm. 8 Uhr, Reparaturen,im Ganſhof Schulz Oeffentliche Verſamm- Bezüge aller Artund. Di Wohle am 29 November. Ref.: Stadt prompt, ſauber u.e Saeretern Cane REEMTSM A billigſt Wittenberger Hausfrauen!Sorrtag, den 15. Novewber, abends S Uhr,

ERNTE23 n An ſah ind eänedöllnitz. im Gaſtkof z Oeffentliche Verſamm- eBanuserit 17, So RiNde, Kalb. und Schweinefleiſchun g. Die Wahlen om vember. Ref.: Stadt
verord meter Peiersdorff (Halle).

S den 15. Novewmber, nachmittagsVehlit. n Oeffentl. Verſammlung. Kedne: Kein Laden e Sorteneidstageabg. Limbertz. eSchweinit. Sekt Kurt C Bee Wollenestrummte, Wurft und Würſtchen3 r, im Anker: Verſamm 3lung. Redner: Landtagsab g. Berten. kosten in stets gleicher Mischung der U billig ber zu ſoliden Preiſen.

e den 15. abds. 1Uebigan. atte fernere noch för lange Zeit roiohenden Tabeuo per Max Wermer,
S Genofe Vogel (Halle). u on geweiigen Einkeufspartſen des NMagdeb. Str. 25 Fleiſch- und Wurſtwareniabrik,I Rerſeburg e i 9 9 parhen e n Valna. Winter erChriwian“: Vortrag über Kommunoalpolitik Genoſſe beröhmten Erntejahres 1923 14 Hubenerſtraße Telephon Nr. 261Hirſch feld)

Delitzſch Fuö n e den II 7No er, in er V 5 e F7 Uhr Spiel rn Volkstanz. Erſcheinen el unverändert l r e 300 Wurst!

Kinder iſt notwendig. n IMansfelder Lande. aus reinem Rtnd- u. SchweinefleischKisleben Heute abend 8 Uhr im Volte haus. Vorſtandsſitzung. Erſcheinen iſt Pflicht! e amuummnnnnunu in allen Größem wnmiimunmnnn
r n.Hat willerimen öieſerent was Gr. Brauhaus- Fernrufgtrabe 29 3133

Gäſte willtommen. Referent zur Stelle

Halle g. S.

u m

reisfeld Sonnabend, den 14. November, abend
L s Uhr, in der „Linde“: Oeffentliche Verſamm ung. Ref. Genoſſe Stadt rat Winkler (Esleben)

r Sonnabend, den 14. November, abendVolferode. 8 Uhr, im Reſtaurant „Zum Anker“

Oeffentliche Verſawmlung. Reſerent: Vandtagsabg
Senoſſe Rickers (Kiel).

Jelcu-
rhbbanne P

(EBund der republik. Kriegsteilnenmer)

konrun-eren fur Bochu u nen Verumietennng
e. G. m.

Der neueſte Roman tet T m Von Gasanparaten ter Gröben
r r. Dorcnuant mit EigentumserwerhnOrisgruppe Halle. Z. ee rki: Cenerul- versammiune! uS dere gen i M a x im Go r 7 r 9 l Um das intolge der Geläknappheit in allen Be-Depot. völkerungsschiehten stockende Geschätt in Gaskoch-und Gasheizapparaten zu heben, vermieten wir gegen1. Abteilung (Mitte). Freitag, den 13. No W T agesordnung: ni digentunvember, abends Shr, im Schwarzen Sär: Monats „Der Sohn der Nonne“ 1. Bericht des Vorſtandes und des Auf- wer e Katenzahlung mit Eigentams-

verſammlung. Vortrag des Koweraden Friedrich M II J S-=]lCT'CScSSW ſichtzrates über das verfloſſene (24.)über Organiſationsfragen. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Geſchäftsfahr. Genehmigung der Bilanz Gasheizoten monatlich Mk. 7,650
2. bteilung (Lord). Freitag, den 18. No bisher unveröffentlicht, erſcheint zu Weihnachten im und Entlaſtung des Vorſtandes.t vember, abends 8 Uhr, im Volkspark“: Monats ertei Kleiner Eine des Sanereter gerchlandt: „Bücherkreis“, bei monatlich 1 Mark Beitrag, alſo e über die Verteilung des en hootor 438

November e 3. Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes. ODreiloch-Herdplatt SAtsgruppe Rücheln. Den in a a Beſclatahnng er Wrteyulaneg: pfatteFenner, Gebuſe J von r in Leinen gebunden ehe es erſtütunge raten d 4,80e e eng gretanttalmng ans Berſchiebenes 5. Anträge nach S 14, Abſ. 3. r r daneben 158,40e a Wegen der Wichtigkeit der Tages- reilochherä mit bratofen darunterOrtsgruppe Delitz r z Ein literariſches Ereignis eine verlegeriſche Tat! ordnung erſuchen wir unſere Freunde In 15,80
Dis ſederverſemun uns Es iſt Pflicht eines ſehen veſonders die Frauen recht zahlreich und essgl. alle übrigen Koch- und Keizapparate
Mitgliedes, zu erſcheinen. Servig,, u. Kerdr Auskunft u. Beitrittsanmel dungen bei allen Zahlſtellen P Rtlich zu W ten Ansehlutleitun gen werden billigst ausgeführt.
Hrtsgruppe Groß Kayna. bei Ohme: Republit (Volksbuchhandlg.) ſowie bei der Hauptgeſchäftsſtelle Karl Hi rich Vorge d Wir bitten, den Besueh eines uns. Herren anzutordern

r

verzuc ein auch die Ortegruppen vom Geiſenal und „Der Buücherkreis“ enschirme Allgemeine Eds-Aktien-GegellschuftTerſeburg ſind herzlich waltvamen. ResBerlin SWss, Lindenſtraße s in ſolider Qualität 7698 Stadtgeschäft Halle.(e Doge Wert «Lene P von 5.50 Mark an vei Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.
S u E. Kanrrrrens jun.Leipziger Strasse 4. 7492



Sahrg. 1025 Nr. 266

—dèdddzj r d c-

AMaolle und Jaoclfereis.
Halle, den 168. November 10935.

Stadtverorönete und Arbeiternot.
Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes über die ſozialen Anträge.

Die Umgeſtaltung des Gimritzer Gutsparkes als Notſtands
arbeit beſchloſſen.

Eine ganz beſondere Freude wurde der Allgemeinheit in der
geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes gewiß bereitet, indem
einſtimmig ein Betrag von 87 700 Mark zur Wiederherrichtung des
Gutsparkes von Gimritz bewilligt wurde. Zu den Arbeiten ſollen
nur Erwerbsloſe herangezogen werden. Bei der Beſchäftigung von
täglich 30 Arbeitern würde ſich die Arbeit auf 190
Der Geſamtbetrag für Erd, Garten und Bauarbeiten, die in

age kommen, beträgt rund 837 000 Mark. Dieſer Antrag des
agiſtrats wurde auch vom Bauausſchaßß einſtimmig gutgeheißen,

ſo daß damit zu rechnen iſt, daß bereits im nächſten Sommer der
ar ſtreng abgeſchloſſene Gutspark Gimritz Allgemeingut
ein wird. Wohl eines der ſchönſten Stückchen Erde unſerer

halliſchen Heimat wird damit der Bevölkerung zum Genuß und
zur Freude dargeboten.

Den Hauptteil der Sitzung bildeten die in der letzten Sitzung
der Stadtverordneten eingebrachten Anträge der deutſchvölkiſchen,
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Fraktion zur Behebung
der augenblicklichen wirtſchaftlichen Notlage der Beamten, Ange
ſtellten und ſtädtiſchen Arbeiter. Der Erfolg derartiger Anträge
wird immer und an erſter Stelle mit davon abhängen, wer ſie vor
trägt und wie ſie begründet werden. Den Anträgen leuchtete kein
guter Stern. Der Referent empfahl, ſämtliche Anträge
abzulehnen Er glaubt, daß eine Hilfsgktion in Form der
vorliegenden Anträge geſetzwidrig iſt. Die Annahme eines
oder des anderen dieſer Anträge bedeutet für ihn eine glatte Sabo
tage des Beſoldungsſperrgeſetzes. Die Notlage der Beamten, An
geſtellten und Arbeiter ſei dazu keine örtliche, ſondern eine allge
meine und es darf daher auch nur all gemein, d. h. an allen
Orten und Enden zugleich der Not abgeholfen werden. Ein gutes
Beiſpiel könnte Nacheiferung erwecken, ja vielleicht gar zu einem
Wettlauf einzelner Gemeinden in der Hilfe für ihre Arbeitnehmer
Veranlaſſung ſein. Dem Staate darf nicht vorgegriffen, darf
nicht in die Arme gefallen werden. Wenn das allgemeine Staats
wohl es erfordert, müſſen Beamte, Angeſtellte und Arbeiter ſich
mit ihrer Notlage abfinden. Die Hilfe darf nur individuell in
Anwendung gebracht werden, nicht aber wie die vorliegenden An
träge wollen, daß ſie allen ohne Unterſchied zuteil wird. Ein

es wohl ſein, wenn der Referent be

zu beſchließen, den i denbisherigen Unterſtü e rn n d 5 ehtr und
gwar genau nach den ſätzen des Reiches zu gewähren.

Der Anſicht des Referenten, die wohl der Meinung des Ma
wurde von den

Ein Darlehen iſt wohl eine Hilfe für den
der damit arbeiten und kann; für den Beamten und
r

eine rzung. DiePflicht der Rückzahlung iſt unerträglich und kann nur zerſtörend
auf die wirtſchaftliche Lage des Darlehenempfängers wirken. Der
kommuniſtiſche Antrag iſt unannehmbar, da er in ſeinem zweiten
Teile eine Abänderung der BeamtenBeſoldungsordnung vorſieht,
was ohne Geſetzesänderung nicht möglich iſt. Unſere Vertretkommen daher dieſem Antrage nicht Zuſt Sie

ben Annahme. Er allein bedeuteti e gewährte zur Ab-Ab durch konnte die Rechte ihre innere G

das

unſern Vertretern beſtritten e von r vornur en em en wobildet kein Hindernis, wohl aber der Wirtebei getz iderKand und die Unluſt derjenigen Wirtſchaftskreiſe, die in jeder
S ilſtsaktion die Beamten, r n Areinen zur Aufbeſſerung rivaten itnehmer
erbli Das aber iſt für uns nicht zuletzt Zweck der Uebung

Wenn nun aurh Teil 1 unſeres Antrages Allen ſtädtiſchen Be
amten, A

ilfe in Höhe eines halben Monatsgehaltes gewährt be
los angenommen wurde, ſo bedeutet dieſe An in

folge Umgeſtaltung des 2. Teiles „Allen ſtädtiſchen Arbeitern wird
eine einmalige Notſtandsbeihilfe in Höhe von zwei Wochenlöhnen

vährt“ für ein Nichts. Unſer Antrag iſt in ſeinen beiden
Teilen ein Ganzes. Nur ſo iſt er gedacht und nur ſo wollen wir
ihn am nächſten Montag zur Annahme gebracht ſehen. Dem ver
änderten Antrage, den kommunalen Arbeitgeberverband zu er
ſuchen, die Durchführung des Abſatzes 2 unſeres Antrages zu er-
möglichen, können wir keine Bedeutung zumeſſen, da die bisherige
Stellung dieſes Verbandes ſtets und immer eine arbeiterfeindliche
war. Wir fordern auch bedingungsloſe Annahme des 2. Teiles
mſeres Antrages.

ellten und Lehrern wird ſofort eine e Not

age erſtrecken. d

daß die moraliſche Macht den Sieg über die Gewalt erringen

-----2m m

Aufflärungs-Berſammiung der SPD.
einer verhältnismäßig gutdeſuchten öffentlichen Verſammger ſprach geſtern abend im großen „Volkspark“-Saale der

Reichstagsabgeordnete Genoſſe Schreck (Bielefeld) über das in
der Ueberſchrift genannte Thema. Der Redner verſtand es in

niſtiſchen Kampf r aufgebotenen „Maſſen“ etwa 50 an
er hl in atemloſe
exſammlung hat neben ihrer nicht hoch genug anzuſchlagenden

aufklärenden Wirkung erneut den Beweis geliefert, daß 3

Auf zur Wahlarbeite
Parteigenofßſen!

Am Sonntag, dem 15. November: Allgemeine
Fliugbliattverbreitang. Treffpuntt 9 Ahbr
in den Bezirkslokalen. Alle Genoſſen miſſen zur Stelle ſein.

De rr Vor s t en m G.
e

freunde“, die hielten es für das klügſte, aufmerkſam zuzuhören
und zu ſchweigen. Von beſonderem Intereſſe war für die Ver-
ſammlungsbeſucher noch, eine der Geiſtesgrößen zu hören, die ſich
anmaßen, der deutſchen Arbeiterſchaft Führer ſein zu wollen.
Genoſſe Schreck führte ungefähr aus: Geographiſch geſehen
iſt der Weg von Verſailles nach Locarno verhältnismäßig kurz
und außerordentlich romantiſch, politiſch aber war er umſo
länger und raukßer. Verſailles war der erſte Schlußpunkt unter
den zu Ende J Weltkrieg. Die heutigen Kommu-
niſten müſſen bedenken, daß ſie die lauteſten Rufer zur Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages geweſen ſind und die Rechte
muß bedenken, daß Deutſchnationale und Volksparteiler in der
Nationalverſammlung die Erklärung abgegeben haben, daß ſie
anerkennen müßten, daß auch in der Unterſchrift der Wille zum
Vaterlande zum Ausdruck komme. Trotzdem hat ſich ſeit 1919
rechts und links eine

ſtarke nationaliſtiſche Hetze gegen die Unterzeichner des
Vertrages

breitgemacht. Die Fagiaeezat2 hatte die klare Erkenatnis,
was geſchah, für den Kapitalismus geſchah, daß die

Arbeiterklaſſe aber erſt mit Hilfe dieſes Kapitalismus die Macht
ergreifen könne, um ihn zu überwinden. Durch die Unterſchrift
unter den Friedensvertrag wurde die politiſche Selbſtändigkeit
innerhalb unſerer Grenzen wiedererlangt, worauf auch außen-
r größere Selbſtändigkeit erreicht wurde. Während das

entrum unter Erzberger damals die Erfüllungspolitik mit
machte, glaubten ſich die Demokraten abſeits ſtellen zu müſſen.
Er möge behaupten, daß auf dieſe Haltung ein gut Teil unſeres
innenpolitiſchen Unglücks ſeither zurückzuführen iſt. Denn da

t eſchloſſenheit erlangen, dadurch wurde die nationale Welle geſtärkt. Wir konnten das,
v jetzt in Locarno erreicht worden iſt, mindeſtens ſchon 1922
erlangen.

Marx hat uns gelehrt, daß ſich eine Wirtſchaft nicht mehr
national, ſondern international organiſieren muß. Von ent-
ſcheidender Bedeutung für die Wirtſchaft iſt auch, daß nicht ir
gendwo Beſitz vorhanden iſt, ſondern daß Produkte ausgetauſcht
werden können. Dieſe Erkenntnis kam nach dem durch die Jn-
flation verurſachten Ausverkauf Deutſchlands im Auslande,
namentlich in Frankreich und England auf. Wirth undathenau konnten demzufolge 1922 erleben, daß der franzö
ſiſche m Briand die Notwendigkeit einer Ueber
prüfung Reparationsleiſtungen zugeben mußte, wofür er
allerdings durch Poincaré abtreten mußte. Statt ſich in Deutſch
land aber über den eingetretenen Wandel im Auslande zu freuen,
ſetzte eine nationaliſtiſche Hetze ein, verſuchte man, wie immer,

mit Hilfe der Außenpolitik innenpolitiſch Geſchäfte zu machen.
Es kam der Rubhrkrieg, wo zum erſten Male bewieſen wurde,

kann. Wenn die Maſſen zu Hauſe bleiben, können auch Maſchinen
gewehre uſw. nichts ausrichten. Es iſt daher falſch, auf die Ge
walt zu ſchwören, auch innenpolitiſch.

Jnzwiſchen kam der Gedanke auf, ob es nicht beſſer ſei, den

Freitag, den 13. November

is Locarno.
ſchließlich zum Dawes Plan führte. Wenn er uns auch große

ten bringt, ſo liegt doch in dieſem Plane die Anerkennung, daß
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft nicht mehr nach „freien

Spiel der Kräfte“ gedeihen kann, ſondern der Organiſation be
darf. Die Annahme des Dawes-Planes brachte innenpolitiſche
Hetze und innenpolitiſche Komödie. Nachdem die Deutſchnationalendie Mag hatten. mußten ſie, ob ſie wollten oder nicht, die bis
herige Außenpolitik fortſetzen. Ja,

niemand hat gewiſſenhafter erfüllt, als der dentſchnationale
Finanzminiſter,

der ſogar ſchon im voraus bezahlte. Durch die Kriegs
ſchuld frage haben die Deutſchnationalen noch einmal Hem-
mungen in den Weg gelegt, trotzdem wurde der Pakt von Locarno

den abgeſchloſſen. Der Pakt ſichert die Grenzen. Hätten wir Sozia
liſten einen ſolchen Pakt abgeſchloſſen, hätte man uns als Landes
verräter bezeichnet. Der Pakt bilde jedenfalls die Grundlage für
die Vereinigten Staaten von Europa. Er zu Realitäten,
was vor 80 Jahren noch als Utopie erſchio n.

m weiteren Teil ſeiner Ausführungen beſchäftigte ſich Genoſſe
Schreck mit den Oſtproblemen. Er betonte eindringlich, daß Sow
jetrußland dem Völkerbund beitreten müßte, woran es von nie
mand gebindert werde. Ebenſo trat er für die Befreiung der
Kolonialvölker ein. Bezüglich der Annahme des Paktes meinte er,
daß die Deutſchnationalen jetzt wohl Spektakel machen. ſobald aber
Rückwirkungen eingetreten ſind, werde man in den Rechtsblättern
leſen können: „Dank der deutſchnationalen Oppoſition iſt Köln
frei geworden uſw.“ Zum Schluß ermahnte er die Arbeiterſchaft,
ſich nicht zu ſchämen, Arbeiter zu ſein, ſondern

Klaſſenſtolz zu zeigen.
Wir können uns erſt äußerlich befreien, wenn wir uns innerlich
befreit haben. Revolution beſteht nicht in Kataſtrophen, ſondern
darin, daß die unteren Schichten nach oben ſtreben und alles weg
reißen, was ſich ihnen hemmend in den Weg ſtellt. Mit Locarno
iſt der Weg nicht abgeſchloſſen, mit Locarno beginnt erſt der Weg
durch Kampf zum Sieg für den Sozialismus. (Lebhafter Beifall.)

An der Ausſprache beteiligten ſich zwei Kommuniſten mit
zuſammen 45 Minuten Redezeit. Während der erſte Redner, ein
Mann aus dem Betriebe, die von dem Referenten vorgetragene
Auffaſſung im allgemeinen als richtig bezeichnete und ſich ſonſt
mur in belangloſen Redensarten erging, verſuchte der politiſche
Redakteur des „Klaſſenkampf“, Maslowſki, die neueſten Be
fehle ſeiner Zentrale in die Tat umzuſetzen. Indem er ein über
das andere Mal verſicherte, daß er die durchaus ehrliche Abſicht habe,
ſtreng ſachlich bleiben zu wollen, lockte er der Verſammlungskeitung
eine auf eine halbe Stunde bemeſſene Redezeit ab, um ſie dann
dazu zu benutzen, uns nicht nur moraliſche Anſtandslehren zu er
teilen, ſondern auch die alten, längſt bekannten Vorwürfe und Be
ſchimpfungen vorzutragen. Sein demagogiſcher Verſuch, das
Liſtenrerbindungsangebot der kommuniſtiſchen Bezirksleitung
gegen unſere Parteileitung und das „Volksblatt“ auszuſpielen“,
wurde vom Genoſſen Kaſparek zurückgewieſen mit dem Hin
weis auf die Heldentaten in den Gemeindeparlamenten und das
ganz beſonders arbeiterfeindliche Verhalten der kommuniſtiſchen
Fraktion des Provinziallandtages. Wenn heute die „rote Pro
vinz“ einen bürgerlichen Landeshauptmann an der Svitze hat und
demzufolge die Sozialdemokratie im Provinzialausſchuß ſich in
der wenn auch nur knappen Minderheit befindet, dann trägt daran
die Schuld die KPD.Zentrale, die der Merſeburger Fraktion das
Eintreten für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten verbot und
diejenigen, die ſolchen Arbeiterverrat nicht mitmachen wollten, aus
der Partei herausgraulte. Es iſt daher elende Heuchelei, wenn
heute die Kommuniſten ſich für die Demokratiſierung der Ver
ſammlung einſetzen.

In ſeinem faſt einſtündigen Schlußworte zerpflückte Genoſſe
Schreck die Argumente des kommuniſtiſchen Einheitsfrontavoſtels
in ſolch ausgezeichneter Weiſe daß dieſer es nicht wagte. auch nur
einen einzigen Zwiſchenruf zu machen Man merkte es: Da oben
ſprach der alte, durch jahrzehntelange Arbeit im Dienſte des Pro
lketariats erprobte wirkliche Klaſſenkämpfer mit Sachkenntnis
gegen die ſchiefen Auffaſſungen eines jungen Phraſendreſchers, der
zu jenen gehört, die auf Weiſung von Moskau wötzlich auf der
Bildfläche erſcheinen und ebenſo plötzlich wieder verſchwinden,
wenn ſie genug Unheil angerichtet haben Mit einem alühenden
Bekenntnis zu den roten Farben des Sozialismus und der Aufs-
forderung zum feſten Zuſammenhalten in der ſozigliſtiſchen
Maſſenbewegung ſchloß der Redner Jn das vom Genoſſen
Schaumburg ausgebrachte Hoch ſtimmte die Verſammlung
begeiſtert ein. Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen kam es nicht.

Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung findet am
Montaa nachmittag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſeht die bereits
angekündigte Umgeſtaltung des ehemaligen Gutsparkes Gimritz in
eine der Allgemeinheit zugängliche Erholungsſtätte. Das Haupt-
ntereſſe dürſten die Anträge wegen der Behebung der Notlage der

Kapitalismus durch internationale Verſtändigung zu ſichern. was Bramten erwecken.

Oberragendaus der Alltdglickkeit erscheint der Ferr, ger „wkw-Kleidung“ trägt. Jedes Stück, das unsere grosszügigen Läger füllt,
hat so2usagen eine persönliche Note. Es ist auf vorzüglichen Sitz fadimännisch ausprobiert und besteht aus Ia Material.
Es ist sonnenklar, wer solche Kleidung bevorzugt, hat Recht. Nicht allein, dass er damit eine Qualitätskleidung er-
wifbt, er spart auch, denn durch unsere eigene Fabrikation sind unsere Verkaufspreise so geting, dass Sie jedermann
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moderne Sedlüpfer- und OVleter formen
solide Stoffqualitäton u. gute Verareitung.
beste Pab formen 59.00 58.00 46.

aus marengo Cheriot, sohwarzen und
dlauen Kakimostofſen mit Samtkragen 56

2reihig, mit Rckengurt und Quetsehb-
falten, neuesteo parte Vuster, desteo Ause- 6 55

v e

anlegen kann.

Nur einige Beispiele:
wkw-Gehrock- Paletots
moderner Schnitt, eleganter Sitz, doste
Stotftfqualitäten, voll vwertiger Maß r-atz

115.00 92.00 79.00

wkw- Herren So
wkw-Jünglings-Ulsfer
moderner Reglan und Jchwedenform
neueste Stoſfsusmusterungen, tragbare
Qual 46 50 49 28 90

wkw-lerren-Socco-Anzüge,
blau l und 3-reihige Forwen,in Kawmgarn und Cheviotsetoffen 57

84.00 68.00 61.00

wkw- Jünglinqs- Anzügetarbige, gute Forster Quoalitäten, 2829

Muster e e 31.00 29 00 27.00

a e

wkw- Herren -Socco- Anzüge
modern Homespun-,
Ohperiotetotfo, Streiſon und vemusterte
Deasins

neueste Modolle eleganter Sitzs, beste
Ausstattung, m modernen gestretften
Oheoviota, karierton u. far

wkw- Herren -Sport- Anzüge
in Loden, Cord uod Homespun, 2- temg. 31
modern horm, Broeoeoheesboee mit

Depegoal- 32
doppeltem Gesäßs 53 00 47.00 39.00432.00 38.00 29.00

cco- Anzüge wkw- Herren Gummi-Möntel
in Köper, Batist geraueterten Cheviota-gowt und Covorooats- Stofibe z0gen, m. ganze 17

78.00 65.00 Gurtel oder versenkbarem Rüeokeneurt
29.00 26. 00 28. o00

wkw- Herren Loden-Möntel
Senlüpte: torm oder mit Koller, otfen
und geschlos-en tragbar, weueste Farben,
imprügofert. Striehloden 86.00 29. 00 35. 00

H.ALIE A. R TMorsoburg, Meine KQitterstraße 6
Bittorfold, WVolter-Hothonau- Straße 60

unnm



2 Unverän derter Stand der h iſfern.was Statiſtiſche Amt der Stadt Halle hat die Koſten für die Geſamt
lebenshaltung nach dem Stande vom 11. November auf 132 Prozent
berechnet was gegenüber dem Stande der Vo e keine Veränderung
bedeutet. Die auf den Stich des 11. echnete

sGroßhandelsindexziffer des iſtiſchen
wer de Stande vom J.rückaegangen. on den r Agrarerzeugniſſedon 1138 auf 1128 oder um 0.9 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe von
183,7 auf 1331 oder um 04 Prozent nachgegeben.

An der ſtädtiſchen Handelsſchule werden Oſtern nächſten Jahres
Jahreslehrgänge eröffnet im Anzeigenteil.

Die Feuerwehr wurde in der vergangenen Nacht gegen 24 Uhr
nach der Großen Klausſtraße geruſen, woſelbſt in einem Hauſe ein
am Schornſtein liegender Balken in Brand geraten war. Da er
wurde in kurzer Zeit gelöſcht. Der Brand iſt dadurch entſtanden,
daß in einer Zimmermannswerkſtatt ein Ofen a
Abzuasrohr nicht in den Schornſtein eingeführt worden war.

Feſtgenommen. Als ein Wächter der Wach und Schließgeſell
ſchaft in vergangener Nacht einen Lagervlatz in der Delitcher Straße
revidierte, bemerkte er zwei Mann, welche ſich an einem Holzſchuvpen
zu ſchaffen machten und bei ſeinem Näherkommen die Flucht ergriffen
Er benachrichtigte ſofort die Polizei, welche mittels Polizeihund die
Verfolgung aufnahm. Es gelang auch die Leute zu ſtellen und feſt
zunehmen. Sie gaden an. daß ſie aus Berlin gekommen ſeien, eine
Fahrkarte beſitzen und deshalb über das Geleis gegangen ſind.

Straßzenunfälle. Geſtern nachmittag fuhr auf der Trothaer
Straße ein Laſtkraftwagen beim Ausweichen auf den
Da der Wagen ſchwerbeladeun war, ſank er ſofort tief in das Moſaik-
pflaſter ein und mußte durch einen anderen Laſtkraftwagen wieder
auf die Straße gezogen werden. Ein auf der Prännerhöhe halten-
der Laſtkraſtwagen von welchem Kartoffeln abgeladen wurden, ſetzte
ſich. wahrſcheinlich inſolge ungenügenden Anziehens der Brems-
vorrichtung in'olge der abſallenden Straße nach der Liebenauer Straße
zu in Bewegung. Der Wagen fuhr gegen die Einfriedigung eines
Grundſtücks wodurch dieſe beſchädigt wurde. Perſonen kamen in
beiden Fällen nicht zu Schaden

Ferne re Eettee BEhHere.
C. T. Lichtſpiele. „Die Mädchenhändler von Neuyork.“ Die

größte Stadt der Welt mit ihren ſchroff aufeinander ſtoßenden
ſozialen Gegenſätzen von arm und reich, Elend und Schlemme-
reien, Herzeleid und Freudestaumel iſt der Handlungsort. Die
Handlung ſelbſt, eine Entführungsgeſchichte durch Mädchenhändler,
iſt klar verſtändlich wirkungsvoll und hochdramatiſch. Sie leiſtet
ein gutes Stück Aufklärungsarbeit und geht ſomit über das Niveau
eines Senſationsfilmes hinaus. Täglich verſchwinden in den
Großſtädten junge Mädchen, und nur allzu oft wird die Polizei
erſt benachrichtigt, wenn ſchon alle Spuren verwiſcht ſind. Das
Filmwerk iſt nicht nur für das amerikaniſche Volk, ſondern für
bie geſamte Kulturwelt geſchrieben. Der Präſident der Neuyorker
Polizei, der es ſchuf, will der aufopfernden Arbeit der Polizei
beamten aller Länder ein Denkmal ſetzen. Der Geſamtapparat
der Neuvorker Polizei iſt in den Dienſt des Filmes geſtellt und
hinterläßt auf das Publikum tiefen Eindruck. Eine Razzia arößten
Stiles bringt trotz des Ernſtes der Situation recht heitere
Momente. Ein Kampf auf Leben und Tod am Geländer der
BrooklynBridge, Generalalarm der Polizei, das Treiben in ge-
heimen Spielklubs, die Arbeit des Erkennungsdienſtes, der Signal-
dienſt der Polizen und andere Bilder ſind einzigartig und hoch-
intereſſant. Das Beiprogramm iſt in beiden Theatern außer-
ordentlich reichhaltig. Fm C.-T. am Riebechvlatz ernten Harl
Arnheim und Maraga Lindt in einem recht amüſanten und flott-
geſpielten Bühnenſketſch Der Mann im Schwank“ wohlverdienten
Applaus. Karl Schloß-Caſtello findet andächtig lauſchendes

Publikum. E. Hz.Modernes Theater. Das ausgezeichnete Programm des Rwſiſch
deutſchen Grotesktheaters übt nach wie vor ungeſchwächte Anziehungs-
kraft aus. Am heutigen Freitag iſt die letzte Gelegenheit,
Rae-Maun, die rätſelhafte Muſik. in ihrer verblüffenden Wirkung
zu ſehen. Es dürfte wirklich niemand ver äumen, dem Modernen
Theater heute noch einen Beſuch abzuſtatten. Jm Gegenſatz zu
mancher anderen halliſchen Unterhaltunasſtätte ift man im Modernen
Theater auf das angenehmſte berührt, rein künſtleriſche Darbietungen,
ohne jede politiſche und weltanſchauliche Beimiſchung, zu finden.
Direktor Roſen möge dieſe Linie nur unbeirrt einhalten, dann wird
ſein Unternehmen, ungeachtet aller etwa noch auftauchenden Hemmungen
ſich durchzuſetzen verſtehen, denn nur das Gute, das jeden in Bann
zieht, bricht ſich letzten Endes Bahn.

Ammendorf. Von Maul und anderen Helden. Am
17. Auguſt d. J. hatte der Arbeiter- Geſangverein Ammendorf im
dortigen „Goldenen Adler“ ſein Stiftungsfeſt. Sehr eifrig be-
tätigten ſich dort als Tänzer „Rotfrontkämpfer“ und junge Kom
muniſten. Am gleichen Abend machten die Wehrwölfe aus Kanena
eine Nachtübung nach der „Broyhanſchenke“. Dieſe, von den Rot-
frontlern „Freßwölfe“ genannt (ob der Name vom vielen Freſſen
oder von der großen Freſſe kommt, ſteht nicht feſt) hatten gehört,
daß die Feinde im „Goldenen Adler ſie verprügeln wollten. Nun
ſcheinen ſie aber tatſächlich ſich mit ihrer großen Guſche ſich gegen
ſeitig Mut gemacht zu haben. denn „ſiegreich“ wollten ſie „die
Moskowiter ſchlagen Aber ſie wurden geſchlagen. Und des
wegen ſaßen am Mittwoch fünf von den angeblich Roten Front-
kämpfern in Halle auf der Anklagebank. Vier von ihnen wollten
ſich an der Prügelei nicht beteiligt haben, der fünfte gab dies zu,
behauptete aber, von den Wehrwölfen angegriffen worden zu ſein.
Das Gericht erkannte ſie was Wunder! alle für ſchuldig und
verurteilte vier von ihnen zu je 2 Monaten Gefängnis, den
fünften, der geſtändig war, zu 3 Monaten Gefängnis.

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahri.

58 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Es war heller Morgen und der Geruch der kräftigen Suppe

ſtieg auf. Wie herrlich war dieſe Jnſell Kein Zeichen eines
Menſchen, kein Pfad, keine Spur, aber tauſend blühende Pflangen.
Fruchttragende Bäume, köſtliche Bananen, von denen ich eine reife
Traube erntete, indem ich den Stamm umſchlug.

Jch trat an Limokvas Lager, ſie hatte die Augen offen und der
Blick war klarer.

Das Fieber hatte nachgelaſſen, aber fie war zu ſchwach, um die
Hand zu heben. Jch hatte den Becher mit der kräftigen Brühe
füllt. Jch mußte betteln, bis ſie verſuchte, dann aber trank ſie
begierig. Jch zerſchnitt das ſaftige Schildkrötenfleiſch in kleine
Biſſen und reichte ſie ihr, abwechſelnd mit Bananenſtü Wie
glücklich war ich, daß ich ſie füttern konnte und wie voller Jubel
war mein Herz, als ſie dann imſtande war ſich aufzurichten.

„Limokoa wird nicht ſterben! Herr des Himmels, ich danke dir
Jetzt erſt kann ich mich über unſere Rettung freuen!

Die Sonne war völlig aufgegangen, aber wir haben es nur
wenige Schritte bis unter die Bäume.

„Limokvoa, wie gerne will ich dich in den Schatten tragen
Sie lag jetzt unter einer weit ausladenden Palme und lächelte

m. Rote Hibiskusblüten hatte ich ihr gepflückt, die ſie ſo gern
e

Gerettet! Wir find geretteb! 7Jch zog den Kahn an das Ufer und nach der Goldkiſte. Das
böſe Gold, das mir faſt Limokoa ge Wie es dege und
gleißtel! Es war ja nur ein verſ dend kleiner Teil der Barren,
die ich in der Höhle zurückließ, aber er machte mich zum ſchwer
reichen Manne.

Jch riß Zweige von den Bäumen und bedeckte die Kiſte. Könnten
nicht doch Menſchen kommen?

Dann endlich ſtreckte auch ich mich zum Schlummer aus. Dies
mal weckte mich kein Donner. Wie ich erwachte, war Limokoga
nicht mehr in der Matte. Sie ſaß am Ufer und ſah friſcher aus

ufgeſtellt war, deſſen

Der Wahlkampf beginnt!
An Hie Orievereine!

Werte Genoſſen! Nur noch wenige Wochen trennen uns von
den am 29. November ſtattfindenden Kreistags- und Provinzial
landtagswahlen. Es gilt daher für die Partei, die aus
zunutzen und die Wählerſchaft über die Bedeutung dieſer Wahlen

Plan treten und um die Stimmen der Wähler ringen.
Die Sozialdemokratiſche Partei iß wieder, wie immer, die

jenige, die als erſte den Wahlkampf eröffnet. Und zwar wird
der Kampf eingeleitet mit einer allgemeinen

Flugblatwerbreitung am Sonntag, dem
15. November, im ganzen Bezirk.

Jn Stadt und Land ſoll kommenden Sonntag das erſte Wahl
flugblatt verbreitet werden. Allen Ortsvereinen ſind die Flug
blätter zugeſandt worden, und ebenſo ſind ſie unterrichtet, in
welchen Orten ſie Flugblätter zu verbreiten haben.

reſtlos und gewiſſenhaft zur Verbreitung zu bringen. Jn alle
Wohnungen muß das Flogblatt hinein, alle Wähler müſſen es
zu leſen bekommen!

Genofſen, an die Arbeit
Bezirksvorſtand der SPD. Halle.

Sangerhauſen. h Eingangsgab der Vorſteher bekannt, daß der Magiſtrat die rlage betr.
eine g7 Erweiterungsbau des Krankenhauſes zurück
gen desgleichen die Vorlage betr. Wiederbeſetzung einer
Lehrerſtelle. Nachdem eine Anzahl Kenntnisnahmeſachen vor

getragen waren, wurde über den Aütrag des Genoſſen Troll,
eine Summe von 3000 Mk. bereitzuſtellen, um den Beſitzern
baufälliger Häuſer zu den p nötig r
Darlehen zu mäßigem Zinsfuß gewähren können, verhandelt.
Schon der Umſtand, daß dieſer Antrag, obwohl am 24. Oktober
geſtellt, nicht bei der Veröffentlichung der Tagesordnung bekannt-

eben war (die Gründe für dieſe Unterlaſſung ſind zu durch-n ließ vermuten, daß die Rechtſer dagegen ſtimmen würden.

nd ſo geſ es auch; mit ihrer einen Stimme Mehrheit wurde
der Antrag abgelehnt Die alten Buden können nun einſtürzen.
Ein anderer Antrag des Genoſſen Curow, die neuen Siedler-
wohnungen bis 100 Quadratmeter Grundfläche von den gemeind-
lichen S rägen zur Hauszinsſteuer freizulaſſen, fand ebenfalls
eine Gnade vor den „Nationalen“; er wurde niedergeſtimmt

(natürlich mit einer Stimme Mehrheit). Nachdem der Ver-
rung eines Pachtvertrages eines Ackerſtückes zugeſtimmt war,
wurde über den z r e 11 von Gebührenfür Reihengräber“ Erwachſene 10 Mk., Kinder 5 Mk.) verhandelt.
Genoſſe Troll, der referierte, beantragte namens unſerer Frak-
tion die Ablehnung dieſes Magiſtratsantrages während er die
Gebühr für Erbbegräbniſſe von 40 auf 50 Mk. erhöht wiſſen
wollte. Natürlich ſorgten die unentwegten Bürgerblockbrüder für
Ablehnung unſeres Antrages und Annahme des Magiſtrats
antrages. Ganz anders ſtellte ſich die Blockbrüderſchaft beim
Beſchluß über den Antrag des Paſtors Gubalke, der für den
Ausbau des Morungshofes die Uebernahme einer Bürgſchaft von
7000 Mk. ſeitens der Stadt haben will. Hier ſtimmte die Rechte
unbeſehen 7 Natürlich! Einen heiteren Blick in die Geſchäfts
tüchtigkeit des ſich ſo weiſe dünkenden Magiſtrats gewährte der
nächſte Punkt der Tagesordnung: Ankauf von umen. Herr
Stadtv. Detjen (bürgerl.) zeigte ungeſchminkt, mit wie wenig
Verſtändnis die Bäume beſchafft ſeien, wie die Stadt durch zu
hohe Preiſe von dem auswärtigen Lieferanten über Ohr gehauen
worden ſei. Es half aber alles nichts, die getreuen Freunde des
Herrn Kritikers Detjen mußten zuſtimmen, da nach den Aus-
führungen des Bürgermeiſters Brüninghauß die Bäume ſchon ge

Das nennt man aber durchaus nicht bürgerliche
ißwirtſchaft! Der Magiſtrat beantragte, dem Verleger der

„Sangerbäuſer Zeitung“ die ſtädtiſchen Bekanntmachungen wieder
zuzuſchanzen, die nicht mehr im Amts- und Verordnungsblatt
veröffentlicht werden ſollen. Das erſcheint aber ſelbſt den Bür-
gerlichen unangebracht, und deshalb ſtimmten ſie unſerem An
5 auf Ablehnung Entgegen dem Vorſchlage des Magiſtzrats
beſchloß die Verſammlung, ſtatt Einrichtung einer Konrektorſtelle
an den mittleren Schulen deren zwei. Nachdem der Kreis
einen Teil zu den Koſten des Gymnaſiums zuſchießt, ſoll der
Kreis im Schulausſchuß durch ein Mitglied vertreten ſein. Um
dies zu erreichen, wurde der derung Satzungen des Schulausſhuſſes dahingehend zugeſtimmt. ürgermeiſter Brüninghauß

beantwortete ſodann zwei Fragen, welche Genoſſe Troll ſeiner-
zeit ſchriftlich hatte: 1. Gedenkt der iſtrat wieder19 000 Mk. für Belieferung von Brot an die Sozial und Klein
rentner bereitzuſtellen? und 2. Wie und wann
Magiſtrat das zuviel und mit Unrecht erhobene W
die Zeit vom 1. April bis 80. Se r zurückzubezahlenFrage 1 wird beantwortet daß die Angelegenheit zurückgeſtellt
ſei, da die Bezüge der Sozial und Kleinrentner in Kürze au
mindeſtens 70 Mk. feſtgeſetzt werden würden. Wenn dies geſcheke,
brauchten ſie keine Brotſpende. Für jeden Eingeweihten iſt es
ohne weiteres klar, daß dieſe Ausführungen nur eitel Spiegel-

flanzt ſeien.

fechterei bedeuten, und Genoſſe Troll führte auch dementſprechend

roten Hibiskusblüten im geordneten Haar.
„Warum biſt du nicht liegen geblieben
„Das Feuer wäre erloſchen.“
Sie war wieder klar und ich preßte ſie an mich.
„Liebel! Liebel“
Sie lehnte ſich gegen meine Bruſt.
„Geſtern glaubte ich daß du das Gold mehr liebteſt als mich.

Heute weiß ich, daß ich irrte. Wie beſorgt du um mich warſt.“
Wie entzückend iſt es, ſie wieder plaudern zu hören!
„Nicht wahr, Lieb, hier iſt es ſchön?“

errlich ſchön
e ſchmiegte ſich an meine Bruſt.

„Wir werden hier bleiben! Jmmer!“
„Wir werden morgen die Jnſel durchforſchen, ſobald du di

kräftiger fühlſt!“
ie ſollte ich ihr jetzt ſagen, daß ich es auch hier nicht ertragen

würde, daß ich in die Welt zurück matßte?
Ich pflückte Bananen und Ananas, ich fing wieder eine Schild

krkte und ſammelte von den Eiern der Wildhühner, die am Waſſer
waren. Wir afßen ein Göttermahl; es war, als müßten wir nach
holen, was wir verſäumt hatten, und tranken das köſtliche Waſſer.
Leider mitßten wir einen ganzen Kranz von Feuern anbrennen,
weil die Mosquitos kamen.

„Wir werden morgen weiter hinaufgehen.“
„Wenn du kräftig genug biſt.“
„Morgen bin ich geſund.
Wie ſchön das klangl Die Stimmen des Urwaldes erwachten,

fligende Hunde waren über unſeren Häuptern, Papageien ſchwatz
ten in den Bäumen und langſam verſchwand die Sonne in den
Fluten des Meeres.

Der Morgen kam nach einer friedlichen Nacht. Wir hatten an
keine Wache gedacht. Limokoa war woch immer krank. Weniger
krank als ſchwach, aber wie lieb ſie war. Sie fieberte noch etwas
und mochte ihre Glieder nicht rühren.

Jch ſtieg in den Wald und ſchlug mit der Axt und den
i einen Pfad die Lianen, die wie Schiffstaue Baum

Baum verknüpften.
Schritt für Schritt mußte ich erobern. Nicht einmal ein Tränk-

Tieren führte nieder zum Waſſ leuchteten die

D. d t F m h v r 8 R v

Wir fordern alle Ortsvereine auf, am Sonntag die Flugblätter M

machenden Reparaturkoſten G

frintereſſe.

v

den Bürgermeiſter ab. r re rted e gar nie daran denke, das c u
fwüat roll die Antwort nicht ſchuldig blieb, J el

8 Punkt wurde über dieJingungen des Erſten Bürgermeiſters verhandelt. Der Antrag
des Genoſſen Hehmann, die Stelle nicht wi zu bs-ſetzen,
wur Mit den Stimmen der en wurde bechloſſen. le des Zweiten ermeiſters einen unbeſol

Beigeordneten u ſetzen, die Stelle des Erſten Bürger

e h r die er 77 n odererwaltu haben muß; er ein lt naGruppe 11 mit Aen nach Gruppe 12 nach ſechs dige
aufzuklären. Alle politiſchen Parteien werden demnächſt auf den jahren haben.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Am Donnerstag
fand eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.

s erfolgte zunächſt die einſtimmige Annahme des ſeitens der
t Kelbra mit dem Ueberlandwerk Bretleben abgeſchloſſenen

Vertrages. Dieſer Vertrag zeigt W den früher abgeſchloſſenen
bedeutende w ich Zuſtimmung zur Vergebungverſchiedener Bauſtellen fand eine rege Ausſorade über einen
ron den Anwohnern der Bogenſtraße eingereichten Antrag be
treffs einer grünen Reparatur der Bogenſtraße ſtatt. Die
Dringlichkeit der Reparatur der Bogen ſowie Langenſtraße wurde
von allen Seiten anerkannt. Leider ſind im diesjährigen Etat
keine Mittel für Unterhaltung der Straßen eingeſtellt. Der
Magiſtrat wurde T erſucht, auf irgendeine Weiſe fürSchaffung der Mitte Sorge zu tragen. Als Schiedsmann wurde
der m srat Hauſtein mit den 7 Stimmen der bürger-
lichen Frakkion gewählt. Den Antrag unſeres Genoſſen
friedrich, welcher den früheren Stadtverordnetenvorſteher
r. Schröter vorſchlug und mit Recht darauf hinwies, daß ein

Schiedsmann vor allem genaue Kenntniſſe über häusliche und
familiäre Verhältniſſe beſitzen müſſe, ſtimmte man nieder. Als
Mitglied in das Mieteinigungsamt wurde Otto Marg

raf gewählt. Ferner wurde noch über die Jnſtandſetzung des
ſpitals Sankt Eliſabeth verhandelt. Die ſtaatlichen Behörden

bewilligen für derartige Zwecke entſprechende Summen. Jn dem
Hoſpital ſollen noch mekrere alte Leute Unterkunft finden. Es
wurde deshalb noch eine Summe von 700 Mark zu dieſem

Zuletzt erteilte die Verſammlung noch nach
räglich die ehm gurg zu Ausgaben für verſchiedene wohl-

tätige Zwecke, u. a. Mark für die in Gerbſtedt Geſchädigten.
enoſſe Scharlach kritiſierte den ungünſtigen Zeitpunkt der

Anberaumung der Sitzung.
Rieſtedt Konjſumverſammlun g. Am Sonntag,. dem 15. Nov

nachmittags 3 Uhr findet im Gaſtbof Zum Palmbaum“ eine Mit
liederverammlung der hieſigen Verkaufsſtelle des Konſumvereins
ſtatt. Der Bericht von der Vertreterverſammlung wird gegeben.
Genoſſenſchaſtler, 'orgt für regen Beſuch.

Holzweißig. Ein Revolutionsgedenkt fand am
Dienstag im Lokal Häſer ſtatt. Den Saal, der mit Grün und der
Büſte Bebels, ſowie dem Bilde Eberts geſchmückt war, füllten für
die örtlichen Verhältniſſe viele Beſucher. Nach dem Lied „Welten-
friede“, gehmgen vom Gemiſchten Chor des Arbeitergeſangvereins
„Hoffnung“, i eine Rezitation des Gnoſſen Fiſcher. Ge
noſſe Peters (Halle) hielt dann die Gedenkrede. Kurz ſkizzierte
er die Errungenſchaften der Revolution, ſowie die Verhältniſſe, die
dazu führten. Nach einem Vergleich der 48er mit der Revolution
von 1918 hob er beſonders die Tatſache hervor, daß 1918 zum erſten
mal die Arbeiterklaſſe als Klaſſe führend war. Die Gegner der
Republik kurz ſtreifend, forderte er die Anweſenden auf, zuſam
menzuſtehen, um das, was noch nicht erreicht iſt, zu erringen.
Das vom Männerchor geſungene Lied „Tord Foleſon“ und eine
Rezitation gaben der Feier einen würdigen Abſchluß

Brehna. Verhaftung. Der hier ſeit Jahren anſäſſige Kanuß
mann Bruno Mittelſtaedt, der bis vor kurzem ein Landesprodukten
geſchäft betrieb und wegen leichtſinniger Geſchäftsführung. in Konkurs
ger'iet, iſt durch die hieſige Polizei verhaftet und dem Amtsgerichts
gefängnis in Bitterfeld zugeführt worden. Awcheinend handelt es ſich
um neue die ſich M. in ſeiner letzten Tätigkeit zu

naſchulden kommen lie chdem auch ſchon Unregelmäßigkeiten bei der
8 her von ihm vertretenen Saale Getreidegeſeltſchaft vorgekommen

aren.

Düben. Konſumvereinsverſammlung. Am Sonn
tag, dem 16. November, nachmitttags 4 Ukr, findet in Albrechts
Reſtaurant die ordentliche Generalverſammlung des Konſum-
vereins Düben ſtatt. In Anbetracht der Bedeutung der es
ordnung iſt es nötig, ſämtliche Mitglieder und beſonders

ifreunde an Verſammlung teilnehmen. Der
zu ammſchluß der Verbraucher in der Zeit der Preisdiktatur der

artelle und Syndikate iſt. eine dringende No gkeit. Schon
wenn man in Düben die Preisunterſchiede zwiſchen freiem Handel
und vergleicht, wird jedem denkenden Volksgenoſſen
klar werden daß es nur ſein Vorteil iſt, wenn er ſich auch dem
Konſumverein anſchließt, wodurch deſſen Leiſtungsfähigkeit noch
mehr geſteigert wird. Genoſſen, werbt daher neue Mitglieder für
unſeren Verein

Düben. Neuer Poſtmeiſter. Der hieſige bisherige Poſtmeiſter
Rechnungsrat Liebig, war bekanntlich vor längerer Zeit zum Poſt
amtmann ernannt und nach Torgau verſetzt worden. An die Stelle
desſeilben iſt jetzt in Düben der Poſtinſpektor Waner aus Werne
an der Lippe getreten.

Torgan. Naturverſchandelung aus ProfitDie von Torgau nach Herzberg führende Chauſſee
iſt bis kurz vor Zwethau mit mächtigen, herrlichen Baumreihen

t. Dadurch iſt ſie eine der ſchönſten Straßen in der Probegrengt.
vinz. Tauſenden von Menſchen gibt ſie im Sommer durch ihre
prächtige Beſchattung den Anreiz zu einem Ausflug nach den

aber ſie war noch ſchwach. Sie hatte ſich gewaſchen und trug die Die Jnſel mitßte im Kern wohl vulkaniſchen Urſprungs ſein,
z ſie hob ſich kegelförmig und der höchſte Punkt war in ihrer

itte.Zuletzt ein Kegel, von dem die Stürme die Humusſchicht fort
wehten, ſo daß dort keine Palmen wuchſen. Ein lieblicher Platz,
rings von Bäumen umgeben, ſelbſt nun bewachſen mit Bambus
und niedrigen Sträuchern. Jn ganzen Hecken der rote Hibiskus
und der gelbleuchtende und blaue Krodon. Hier wollte ich bleiben,
denn hier war es geſünder als unten. Hier konnten auch keine
Mosquitos uns quälen. Jedenfalls hatte mir meine Wanderung
gezeigt, daß die Jnſel, wie ſo viele im Weltmeer, vollkommen un
bewohnt war und daß auch wohl keine Wilden ſie beſuchten. Auch
große Tiere hatte ich nirgends geſehen.

„Du mutßt gedotldig warten. Limokog, jetzt habe ich Arbeit!“
Jetzt kam mir die ſcharfe Toltekenaxt wieder zuſtatten. Jch hieb

e u i der und ihnen eine r r ütte.Licht gang au Erde, ern einen halben r einenFußboden, gleichfalls aus Bambus. u
Es arbeitet ſich leicht und raſch, wenn die Axt ſcharf iſt und die
tige Natur in zahlloſen Bambusſtangen Lianen zum Bin-
n das Material liefert. Dann weiches Moos recht dicht in die

vorn- offene Hütte, die wir des Nachts mit einem Vorhang ver
ſchließen wer Ein weiches Lager für meine Kranke! Einr 7 v als Bank draußen vor der Hütte und davor
er Platz für Feuer. Ein Dreifuß darüber aus feſtem Eichen

hola für den goldenen Keſſel. Jch überſchaute das Werk, das ich
in wenigen Stunden geſchaffen, und war zufrieden. Wie gut läßt
es ſich ſchaffen im Schatten der Palmen und der Quell entſpringt
nur wrwg e V Bergkeſſeleilte zum Str mokoa ſchlief noch. Jch ging ganz
leiſe um ſie nicht zu wecken, fing eine Schildkröte, ftach einen
Fiſch, wie ich es von ihr lernte, und trug alles hinauf. Dann holte
ich den goldenen Keſſel, Ananas, Bananen und einen Feuerbrand.
Jch ſchürte das neue Feuer unter dem Keſſel und machte den Fiſch
zurecht. Legte die Früchte auf grüne Blätter vor die Moosbank

m t blickte ſiche war wa ickte ſich ängſtlich um.
„Du bliebſt ſo langel!“
„Jch war oben im Walde. Komm, wir wollen hinauf, dort iſt

es geſünder.“
(Fortſetzung folgt.

W
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vo
e für Bockwitz und

c a der tc aW z e des well r ehe ichen
Kreiſchau gehörigen verS daß ein ſolcher entſteht, ſo iſt er doch nur

ehr W aber r Schaden für den
e o te nlage ven daher: Iſt dieſe geh r ucger

ſener e rein ſollten, was t die zuſtändige Behörde tun,für die nötige Nachpfl in entſprechender Weiſe zu
Vielleicht befaßt ſich die Provinzialbehörde einmal mit

er, die Allgemeinheit auch intereſſierenden Frage.eewis. Die Generalverſammlung des Konſum-
Umgegend findet am Sonntag dem

November (Totenſonntag) ſtatt. Näheres ſagt die Anzeige in der
tigen Nummer.

Grünewalde. Die Feſtvergnſtaltung am Sonntag, dem
H. Oktober, iſt gut vorbereitet. Ein geſelliger Abend welcher dem
Bedanken der Verpflichtung zur Solidarität der Arbeiterorganiſationen
e gewidmet iſt, wird die Arbeiterſchaft mit ihren

Wenn andere Gründe maß-

ngehörigen zahlreich zuſammenführen. Genoſſinnen und Genoſſen
id unermüdlich tätig für dieſe Veranſtaltung. Die Mitglieder der
rbeiter-Sport und Geſelligkeitsvereine, die ganze Arbeiterſchaft,

ind hiermit eingeladen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. November 1025.

Allgemeine Flugblattverbreitung.
Kommenden Sonntag, den 15. November, et in der Stadt

Rerſeburg die erſte Fiugblattverbreitung ſtatt. iſt Pflichtiller Parkeimit lieder, ſich dieſer wichtigen geteigtrett zu unter

iehen. Kein Genoſſe darf fehlen. Wenn alle erſcheinen, iſt die
rbeit in kurzer Zeit erledigt. Die Mitglieder treffen zur

Ausgabe der tra r und Einteilung der Frraßen onn-
jag früh s Uhr im Parteiſekretariagat

Theaterverein Merſeburg. Eine dritte Aufführung des Luſt-
iels „Flachsmann als Erzieher“ von Otto Ernſt ſoll am Montag,

em 16. November, abends 7 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfinden.
artenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger, Korre-

pondent“. Um auch Nichtmitgliedern den Beſuch der Aufführungz ermöglichen, werden ausnahmsweiſe zu dieſer ſogenannten
erbeaufführung Karten an Nichtmitglieder zum Preiſe von 1,60

Wehr einige Garderobengebühr abgegeben. Preiſe Mit
lieder 1,30 Ma
ünſtler aufgeführt.

Das Stück wird durch erſtklaſſige Leipziger

en des Bußtages wird der aufmarkt und Bußtag.
e Wochenmarkt auf Dienstag,

den 18. November, an

r W7 3

e Fahne un Rond eh e vesaleichen dema derz erer Se ugeMantſret den rief Kriſeerkannt und an e ſtrat
tionen Gelegenheit erhalten,

ang Lr

mit den von che geroff hteiligen Veſti ut zu Zum l das die ſo in nh h eine von der ſeg legenheit en, ſingtL e d r Se wie Tnnge nur en e eineeinſtimmige Annahme und damit eine ſere Gr zu er doch
zielen, wurde ſeitens unſeres Genoſſen Peſold den Ver Ez tet vald, als al
tretern empfohlen, ihre Reſolution und augiezen. was aber P an v erſchiedene Leute
geſchah. Die Reſolution Ropte fand darau Annahme. nach Bedarf, r nStadtv. Schubert kritiſierte dann v e zu un
der Eiſenbahn, die ſich
dringend der Abänderungdes Verkehrsvereins ſoll dringend um Abſte r
baren Zuſtandes bei den betreffenden Stellen i

Der Stadtverordnete Schröder n Mitglied derWohnungskommiſſion, wünſcht, daß bei dem diesjährigen Bau
vrogramm für diejenigen Familien, die auf Grund der altniſſe in anderen Wohnungen nicht untergebracht werdender Bau von Wohnungen primitiver g7 vorgeſe werden ſoll.
Dieſe Anregung rief eine eingehende Ausſprache hervor. Der Bauvon ſogenannten Armenhäuſern wurde unſererſeits latt abge
weſen. Der Zweck der Uebung iſt doch der, daß die 8beſitzer
alle unliebſamen Mieter abſtoßen und der Stadtgemeinde auf
drängen. Wenn gebaut wird, werden ordentliche Wohn ge
ſchaffen. Der Stadtv. Martin. Hauptmacher des Hausbeſitzer
vereins, wollte an Hand von Zahlen der Verſammlung vor-
täuſchen, daß eigentlich keine große Wohnungsnot beſtände. und

nungsnot behoben. Hätte Herr Martin an der Hand der Zahl der
Haushaltungen berichtet, ſo wäre ein anderes Ergebnis heraus-
gekommen. Genoſſe Petzold ſtellte dieſe falſche Rechnung richtig.
Herr Martin berückſichtigt nicht den Geburtenrückgang während
der Kriegsfahre, die Haushaltungen der vielen Kriegerwitwen unddie enorm hohe Zahl der W während und auch nach ſie
dem Kriege. Für die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft kommt nur
der Profit des Hausbeſitzers in Frage. Einigermaßen Abhilfe
kann nur geſchaffen werden, wenn die Erträgniſſe der Hauszins-
ſteuer voll und nicht mehr wie bisher ein geringer Bruchteil zum
Banuen von Wohnungen bereitgeſtellt werden. Um die neuerbauten
Wohnungen, deren Mietpreis zwiſchen 400 und 800 Mk. ſchwankt,
auch den ärmſten Mietern zugänglich zu machen, muß der Magi-
ſtrat Mittel und Wege finden, die Mietspreiſe bedeutend herab-
zuſetzen. Dies kann eventuell geſchehen durch Zuſchläge zur
Hauszinsſteuer, die von den Jnhabern größerer Friedens-
wohnungen getragen werden müßten. Aber dieſer Vorſchlag fand
wenig Gegenliebe. Die KPD.- Vertreter ſchwadronieren allen
möglichen Unſinn, aber einen brauchbaren Vorſchlag können ſie
nicht machen. Trotzdem werden unſere Vertreter dahin wirken,
daß eine merkliche Erleichterung eintritt.

hovember, verlegt.

W
t

17.

wenn die Zwangswirtſchaft aufgehoben würde, ſo wäre die Woh Spitz

Große Neueingsnge

Mefall- Beffstellen
für Erwachsene und Kinder e

Matratzen Reform-Unterbetten Ruhehbetten
nogerne ROhrMmöhbel Garnituren un rinzeistumre

zu niedrigsten Tagespreisen

an
4

teilweise bedeutend herabgesetst.

Otto Dobkowit. Mersebure
Sonderabteilung im Erdgeschos.

Zentralbibliothet Halle
Pusrgſteraße 27 Volespart).

Geoffnei Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu »ahben in der Volksduchndi Sarz 42144

DE. ſoDas Betriebs unternehmer-Verzeichnts
der land wirtſchaftlichen Betriebe für
Ackerbeſizer und Pächter) iſt ſoweit
uns die Angaben uber die Beſitz- oder
Pachtänderungen gemacht worden ſind
berichtigt und liegt vom 16. November
bis einſchlietzlich 30. November im Stadt
ſteueramt, Herrenſtraße 10. Zimmer l,
öffentlich aus. Einwendun jen gegen die
Eintraqungen können
Monats

ausliegt.

bewirt'ichaftet, hat dieſe im Stadtſteueramt
ab umeiden.

Nach Ablauf dieſer Friſt können Ab-
meldungen nicht mehr berückſichtigt werden.

Eisleben, den 10. November 1925.

7706 Der Stadt-Ausſchuß.

C rei
Montag, den 16 November, nachmittags
22 Uhr, im Sitzungszimmer des Kreis
Ausſchuſſes anberaumt, zu weicher die

Eisleben, den 11. November 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Anſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen.
erreicht, daß überall unſer Blatt

innerhalb eines
s nach Ablauf der Auslegefriſt

ſchrutlich bei uns angebracht werden.
Wer alſo keine Ackergrundſtücke mehr

7701e. G. m. b. HWir empfehlen unſeren werten Hausfrauen:Säſi
Zur Feſtſetzung der Wahlvorſchläge fürden ichen wie Mulkaron und alle 6orten NRudeln
e tun des ahlausſchu aus beſtem Rohmaterial in peinlich

ſauberen Räumen hergeſtellt.

W Seeehe le ethiee duetſen 666 Erzeugniſſe beſten hervorragenden Rährwert.

Blaue

Nur ſo wird
dunkel

dunkel

Mechanikerkittel
Schriftsetzer-Kittel

Mansfelder Lande.
Eis leben, den 18. November t98W.

„Kamerad“ Friſche an der Spitze.
„Es iſt erreicht

u 7273 von Fallersleben, der Verfaſſer S Deutſchland-

e nationaliſti
enannte vaterich er i r gn gen

bei jeder unpaſſen
in ſeinem Spottgedicht „Spit

das Vaterland a
eid ja nur ihr

e der Dichier dieſes
ationaler und deutſ kir Land e ſGertun litikuſſ T

Grundlage

meinſam und vom geſchäftlichen Weitblick gepeinigt,

auch „e n Deutſ
ſich wiedes i nur

3
eine r

ſamkeit durch die Straßen und Ga

die neben der r 7
über Mansfelds ue

n chmierl die unter der Magske

d
breiten ſollte.

men geſchäftliche Betrieb
Die vermeintlich feſtgefügte n e für die ſkizzierten Be

die Aufrechterhaltung der Organi
ationen der ſogenannten vaterländiſchen Verbände. Mit der beirn bildet natürli
enen bekannten T

d gedrängt und
re haben ſie ſich in den Vorder-

r den bisherigen Liſtenführer, den Seerger Großgrundbe er Wendenburg, verdrängt. Dieſer iſt
überhaupt von der Liſte verſchwunden, dafür marſchiert an der

usnahme dere der Wormsleber Lehrer Fritz ſche. Mit A
politiſch Vierſinnigen herrſcht im Mansfelder Land nur eine
Meinung darüber, 78. die Republik ſträflich gehandelt hat, alst dieſe monarchiſtiſ

en er
Reliquie nicht abbaute. Das iſt der

in ſeinen öffentlichen Reden auf der Staatsformerumhaut und die führenden Männer des
t aber keine poſitive Arbeit

Ein dankbares Objekt für unſere Genoſſen im kommenleiſtet.

des Staates tief verletzt,
im Sinne eines Volksſtaates

den Kreistag. Der Beginn der parlamentariſchen Laufbahn des
Fritzſche muß zum Ende ſeiner politiſchen Laufbahn werden.

Auf der Liſte, die unter dem unverkennbaren Einfluß der
Vaterländiſchen ſteht, t
politiſche Gegner,

ücklicherweiſe der r
roßgrundbeſitzer endenburg.Schlagfertig und Jewarkt, benutzte dieſer Gegner mitunter Argu

mentationen, zu deren erſtörung mehr denn oberflächliche
Redensarten gekörten. Mit ſeinem Verſchwinden iſt die Situation
weſentlich leichter geworden. Die Landwirtſchaft iſt über
haupt ſchtwach vertreten. Erſt an ſechſter Stelle marſchiert unſer
Freund „Land wirtuſſo von Wedel in Piesdorf auf.
arbeiter Otto Fiedler wird gewißAlles andere, was günſtigenfalls Ausſicht hat,nommen werden.

in Wirklichkeit Gro rundbeſitzer)
Der nachfolgende Land

von niemand ernſt ge

in das Kreistagsgebäude in der Lindenſtraße einziehen zu können,

IIIMMGMMMGXM—EE—NAMIEXIN—t“CGuGBXNXNK—GMNII—IIIIIIII

Oß1 Sie den Ceuten auf das
Dach sfeigen

Schloss.- Anzüge
Haustaeh, Dreli und Prlot 59J 9 11,80 9,70 5.

Malerkittel u. BlusenMesuei J e 9822 2 28 5. 50 4,65

Arbeitsblusengestre ift. Regsetta 3.,95

7.,50
gestreiftt, Regatte 7.50

h e I. 90Pilot- Hosen geetre 9braun und on ws 7,25 4,

r blau und gräün 2, 25

e nterkleidung 2 10

r ä r m
2

E.A L.

ob Se an der Drehbank stehen. oder ob Se anstrechen oder tapezeren,
wir haben für jegen Beruf die richtige Bekleidung, für Tischer, Maurer,
Sch/osser, Maler Friseute, Etsenbahner, Steger, Köche, Konditorea,

Fleischer, Diener, Kel/ner, Lageristen, Schriftsetzer, Aerzte.

Maurerjacken u.-Hosen
weiß, Pilot und Dreohv 11.60 7,25 5,50

Maurer-Blusen

heligestreut Regatts 4,25
Berufsmäntelfar Damen u. Herres 8, 90 90

Strickwesten x 4.7 5
vraus und sebhwars

Strickwesten t. Heisehber 7 50
vedwarz, marine u. rot 8,00
Fleischer-Jacken
72 aus nan 18,50

ane

Walk-Jackendraun und grau 8,80 8.10

e 4,25e 2 „85

M M. RK T
Zweiggesonift: MERSEBURG, Kleine Ritterstraße

BITTERFELD, Walter-Rathenau- Straße 60
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ſchaft, ſehr zu ſeinem

iſt Stahlhekm vom Sheikel Fie dur So hre Odh
noch beſſer, das ſind die
Sie ren kommen, wir werden ſie
chemiſch zu reinigen wiſſen!

Es gilt, gegen dieſe Fuhre
mobil zu machen, um einer
zu ebnen.

Unterteutſchenthal. Die Deutſchnationalen als Verderber des Vaterlandes. Ueber dieſes gei e Thema währten Leitung

ichen Lebens. olale die erſte ordentli
in Kreistagsſitzungen ſtatt. Alle daran intere

e
Dunkelmänner die Kräfte i die proletari

itlichen Entwicklung die Wege

auſg

Hettſtedt.
Reichsbanne
dem 6.
Stern war gut

Son dem 15. November, vormittags 11 Uhr. ſindet im ſelben
Sitzung des Kartells weltliche Schule

en
elegierte zu entſendenten n Gewerkſchaften, proletariſche

Elternbeiräte, Jugend, Sport und ſonſtige Kulturorganiſationen.

MitgliederverſammlungSchwarz-Rote- Gold am
Saale des „Gaſthof zum

Das Spielmannskorps unter der be
eraden Klauß leitete die Perſamm

im großen

der Mansfelder Kreiſedere er on ſch

des etwas Niederſchläge

Verantwortlich für

O. Schulz;
Politik

für Lokales und Kommunalvpolitik-

Wetter Boranfage x
nabend: Trübe, etwas gelinder, aber rauher Wind, Nieder

e, ſtellenweiſe als Schnee.
GSenuntag: Wolkig bis trüb, Niederſchläge, noch etwas wärmer.
Montag Wolkig, zeitweiſe heiter, Temperatur wenig verändert

Wirtſchaft und Feuillegon:

ſprach am Dienstag in rig Verſamm agsabge ung mit ei ielen ein. Kamerad Fritz Gebühr berichtete jottlreb Kaſparet; für Gewerkfchaftſiches undordneter Genoſſe Künſtler Berlin). Der ag verdiente qusführi in Halle. In der Ausſprache nahmen Provinz: Alfred Wieleppz für den Sportteil: Felix
einen beſſeren Beſuch der lung, Die Erſchienenen waren hag Wort beguglich des nächſtjährigen Kreisfeſtes die Kameraden abicht für den ne genteiſ Wilbelm Hergig?
mit den Ausfü gen völlig einverſtanden, ſo ne Schink und Rockmann. Vorſitzender Kamerad Weiße war ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m b. H.
ſprache anſchl Infolge des ſcheinbaren Kursweshſels in der on der örtlichen Behörde eingeladen zweds Durchführ des Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H
h n dieſer iel Reg und Stockverbotes. In der dortigen Ausſprache zeigten ſich Stahlhelm Halle. Harz 42/44.ſo nahm die Verſammlung einen würdigen
ſolche Verſammlungen, und der Beſuch wird wieder ein beſſerer

Denn feſt ſteht doch, daß ein großer Teil der Arbeiter
die Verſammlungen wegen des

werden.
durch die KPD. hervorgerufenen rüden
loſen Streitereien nicht mehr befucht.

Hettſtedt.

iſt Oberlehrer Lind mann (Gotha).
Entwicklung

Kartell weltliche Schule.14. November, abends 8 Uhr, findet im „Goldenen Stern“ eine große
Proteſtverſammlung gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf ſtatt, Referent

unſeres Schulweſens, alle
Beſtrebungen, ein Reichsſchulgeſetz nach dem Muſter des bayeriſchen
Konkordats zu ſchaffen, werden aufgefordert, ſich zu beteiligen. Am

Verlauf. och einige c als

Tones und wegen der nutz- an der

Alle Freunde einer freien

ar als hals
das Reichsbanner ſagen ließ, daß es die Behörden bei der Durch
führung zu unterſtützen

„vaterländiſchen“ Verbände und der

gewillt iſt.
bung in Hamburg im Februar 1986 teilzunehmen.

Kingerieſen wurde dabei auf eine verſtärkte Beteiligung an der
Am Sonnabend, dem Reiſeſparkaſſe. Die Einladung der Kameradſchaft Quenſtedt zum Füßen.

14. November wurde abgewieſen. Nach der Anfrage des Orts und warm zu erhalten.
KreisTambourmajors, ob auf dem Gautage irgendwelche Richt
linien für die Spielmannskorps gegeben worden ſind, forderte der Schuh mit einer d chicht

Gegner der reaktionären Kamerad Gebühr, die Tagesordnungen der kommenden Verſamm- r hält die Näfſſe ab, ſo daß die Füße warm und
lungen recht kurz zu faſſen, um die Zeit mehr für bildende Vor trocken
träge mit oder ohne Lichtbilder zu verwenden.

Gegner des Verbotes, während

Sodann wurde beſchloſſen.

leiben.

einer dünnen

Aus dieſem Grunde ſollten
jetzigen Jahreszeit die Schuhe täglich mit Erdal geputzt werden.

(Schluß des redakttonellen Teiles.)

Ans dem Geſchäftskeben.
Schnnupfen und Erkältung ſind meiſt eine Folge von v è

Es gibt aber ein einfaches Mittel, die Füße trocken 5 d
Man braucht nämlich nur die Schuhe mit

Erdal waſſerdicht zu machen. Beim Putzen mit Erdal wird
Wachsſchicht überzogen. Dieſe

gerade in der

amentaschen

Nappen
Portemonnaſes

Rucksücke

la Qualität
billig 7702

Hugo
Krasemann
Nur Schmeetstr.
Lederwar.-Sperlalheus

Fahrräder

Motorräder
verkaufen Sie ſchnell

durch eine kleine
Anzeige im

Wores bote S

Pianos
Perziuna u. u. J
Harmoniums S
Sprechapparate
Schall platten
ginsüg. Teüzadung

15 Mittelstr.ler eAelteste Hand-
ung am Platze

Gold und Silber S
waren, Trauringe

Oskar Graimbke
Jnh. Alfred Koch

Goldſchmied 7587
Vandwehrſtraße

Werküatt für Repa-

Frau Kluge: „Frauenwelt“?
Die andere: „Hab' kein Geld!“
Frau Kluge: „Aber dieſe Gipsfigur?“
Der Verkäufer: „95 Pfennig nur!“
Die andere: m i iſt der Einkauf, nein?“
Frau Kluge: „Bill ig kann ſehr teuer ſein

Aber wirklich hauszuhalten,
Und mit wenig Groſchen ſchalten,
Billig kaufen, kochen, ſtricken,
Billig ſchneidern, häkeln, ſticken,
Nichts vergeuden, nichts verſchwenden,
Auch die Reſter zu verwenden,
Und bei aller Arbeit Menge.
Auch in kleinſten Stübchens Enge
Ordentlich und ſauber walten,
Klaren Kopf, warm Herz behalten,
Das heißt: wahrhaft ſparſam ſein,
Das lehrt dich tagaus, tagein

Merk den Titel dir genau
„Frauenwelt“, das Blatt der Frau.
30 Pfennig tauſendmal,
Zinſt das kleine Kapital!“

e

So gewann Frau Kluge ſich
Nr. 2 nun rühre dich

raturen u Neuarbeit.

kincler höschen
blau getüttert

von 1,45 K. an
Geminder

Bernburger Str. 16

ſchaffende

Jahr lang
ols um das freie Exemplar.
„zeitloſe“ Nachbarin als erſte Abonneniin gewonnen hat, trifft ſie
jetzt im Laden eine „geldloſe“ Bekannte.

Frau Kluge, ſchon längſt vom Wert der „Frauenwelt“ für die
daß der Verlag jeder

Leſerin, die zehn neue Abonnentinnen wirbt, die „Frauenwelt“ ein
Jhr geht es freilich mehr um die Sache

Nachdem ſie ihre

Frau überzeugt, hat erfahren,

gratis liefert.
Aber immerhin

M idhn ind nan Nun rn
Tr -Schekolée
Gedr. Iallee, bochfem u rein-

schmeckend
Wehen fein gefüllt Pfd. 35 4
Pleſlermim Bruch

Ickasdeckn
Iok es mit Schokolade

7721

Achtung! Vertretung
Wir ſuchen für igrge i chHerren, evtl im N r als Jutaßerer
treter erſter Geſellſchaft keine Verſicheru

Verdienſt nur
keine Unkoſten freie
erſatz

zur Uebernahme erforderlich Auskunft er
for dert Nückporto.

Deutsche Motorboot-Gesellseh. m. h. H.
Propaganda Abtg. Berlin- Oh

Schiießtach *7.

nSCMMCGCCIIIIIIIIIIII 4
Uhren, Gold- und Siberwaren

re fruuringe
kaufen Sie verteildeßt bei

G. Sechraut, man
Schmeerstr. 4. Ralle a. S. n.
S Reparaturen billigt.

II

endet verzch. Pfd 15d San 100 g, Taiel 20
ichen 100Vehrecä gefällt Pfd. 25

entzseh
Konfitöbron- G6os on t

Pfd 50
Pfd. 90

I Pfd. 20
Pfd. 20

Pfd. 3018 a 20

30 4

Hand werker
o inserieren Sie im

Volksdiatt“

ol7-Bettstell en
Kinder -Betstellen

aus Holr oder Rieen

Federbetten, Bettfedern
Inlettsa

Stepp- u. Daunendecken
bei gröstem Lager u. Auswahl

vowie äußerst praiswers

Bet ten haus

Zruno Pari
Kleine VUlrichsetr. 2

Bing. Kangleigsese, 2 Minnt. v. Markt
Bntyegenkemmende Bodingengen!

Pwtktösch
gesveckt

werden Sie mit den

I

Auswah
wen R. 45, I
Küchenunr en
ven Mk. S. 7, 10 s 30
Jede Uhr w. geprüſt.

A uns
M K. h e ua A. e
n 6 e u aIn s Banden gebunden für G R.

y

s

ne

Gr Ulrichstr. 1929. HALIL E.

Dieser Winter -Paletot

Winter-Paletot u. 2reiig)
Mk. 44, 54, 66, 78, 94,

Winter-Ulster Creiio)
Mk. 39, 49, 61, 75, 91,

Gehrock-Paletot
M. 72, 78, 90, 105, 130,

Jünglings-Ulster
Mk. 33, 89, 46, 55, 69

Knaben-Ulster
M. 15, 21, 24, 27, 38,

Man vergleiche unsere Preise und Qualitäten.

Endepols DinkKerDer fulrornde Belkle dung t

J

rirr 59

Co. I el tu. 19.20

en

Wählerisen sein,
auch beim Einkauf von Sechuh-
creme. Nicht gedankenlos eine
minderwertigere Marke fordern,
weil sie vielleicht etwas billiger

ist, nein,

das Boessere versehen. J
in der weitaus meist gebrauch-
ten Schuhcreme Erdal Marke
Rotfrosch finden Sie dieses
Bessere; es ist rolne Terpen-
tinöhware. Die Normaldose

schwarz kostet 25 Pfennig.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
Preis 20 Pfennig Zu boeriehen durend

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27.
Bitterfelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4

Sparsame Hausfrauen

bevorzugen

Ritters Kaffee-
Haushaltmischungen

Dieselb. sind stets frisch u. ausgiebig

IIEIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEbenso empfehle

rauh Kolonlalwaren
zu äußersten Preisen

II
Grosse Steinstrasse 76

7708

C man p.Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten an
Montag, dem 16. November, nachm. 4 Uhr

Oeffentliche Sitzung.
1. Aenderung des öſtlichen Bebauungs

planes. 2. Umgeſtaltung des Gutsparki
Gimritz. 3.7. Anträge und Geyuche,

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 11. November 1925.

Der Stadtverordnetenvorſtehher.7716 Buve. v
Städtiſche Handelsſchule.

Oſtern 1926 werden Jahreslehrgäng
ür die öffentliche und für die höhe

Handelsſchule eröffnet.
Auskunft über die Auinahmebedingunget

und Vehrztiele erteilt der Direktor.
Entgegennahme der Anmeldung

wochentags von 11--12 Uhr vormittag
im Amts immer der kaufmänniſchen B
rufs und Handelsſchule, Sophienſtr. 37
Hof links.

Halle, im November 1925.
Der Magiſtrat.
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Hewerßschaftliches.
Beörohung der Sonntagsruhe der

Angeſtellten.
Gde. und DHV. gegen die Sonntageruhe.

erbeordnung, der das n r S
mfange Sonn

Württembergiſchen

en Mitgli d beſchl ln de a hielrat Mi ieder beſchloſſen, daß mit Hilfeder Richtlinien des Reichsarbeitsminiſteriums auch 3 Wirte
berg die Sonntagsruke weitgehend beſeitigt wird.
Jn den Ländern die auf die Beachtung der Reichsgeſetze noch
ſehen, gehen die Unternehmer dazu über, auf eigene Fauſt die
Sonntagsruhe einzuführen. Dazu gehören auch Baden und
Preußen. Jn Baden hat die Landeszentrale des badiſchen
Einzelhandels, Bezirksgruppe Kinzigtal und Ortsgruppe Elzach,

Landtages hat

in einem ſtreng vertraulichen Rundſchreiben die Arbeitgeber auf
Fallsgefordert, an allen Sonntagen die Läden zu öffnen.

J Aneiner anderen Stelle des Rundſchreibens heißt es: „Wir bitten
dringend, dieſes Rundſchreiben ſtrengſtens vertran lich zu
behandeln, um nicht wegen Aufwiegelung gegen die Stagatsgewart
einem Prozeß entgegenſe zu müſſen.

Jn, einem anderen Falle hat die Schutzgemeinſchaft für Handel
und Gewerbe in Oſchersleben ſich behördliche Befugniſſe an
gemaßt und angeordnet, daß die Verkaufsgeſchäfte an den Sonn
tagen im November und Dezem ffen zu halten ſind. Auch
das wider Oſchersleben haben

hörde den Ge
r age freigeben

re i Wirda tsminiſteriums Zeigt, vondieſer Seite nichts zu erwarten iſt. Seine Richtlinien, r auch

einzelne Länderr u. a. Heſſen, von Anf an als
eine ſtändige Bedrohung der

Reichsarbeitsminiſterium hat dem Zentrar
and der er h gelehnt gegenh n e in Bayernzu weiß, warum. W muß es Aufgabe desvon der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

entwurf zu verabſchieden und das Reichs

angeſtellt muß aber
beid W Ovgantſationen, GdA. und

Ladentiſch ſtehen dür Darume
e Sonntagsruhegeſtellten im Handelsgewerbe o 3eren fich n ur im Zentral-

völlige Sonntagsruhe
rganiſi

Hderband der Angeſtellten, der für
eintritt.

Keine Berbindiſchkeftserklärung in der Kallinduftrie.
gbaun hatte durch den Schieds

S vom 18. r, mit dem den Arbeitern eine Sprozentige
Lohnerhöhung eſprochen wurde, zunächſt iſehr h e ewurde daraufhin vom t
Ret
Schiedsſpruch beantragt.
mehr die Verpbindlichkettserklärung
gelehet.

Aus der Bergarbeiter internationale
Der Exekutivausſchuß der Bergarbeiterinternationale tagt in

Paris. Jn der erſten Sitzung wurde die Lage in Deutſchland,
England, Belgien und in den Vereinigten Staaten beſprochen. Am
zweiten m der Exekutivausſchuß zunächſt den Bericht des
Sekretärs Jnternationalen Verbandes über die am 9. und
10. Oktober in Amſterdam abgehaltenen Sitzungen, in denen der 12
Kampf gegen die Kriegsgefahr erörtert wurde. Es
wurde beſchloſſen, den nächſten Jnternationalen Bevrgarbeiter
kongreß am 10. Auguſt 1926 in Krakau abzuhalten. Ein leb-
hafter Meinungsaustauſch entſpann ſich um den Plan, Dele-
gierte der Bergarbeiter internationale nach
Rußland zu entſenden. Es ſind neue Schwierigkeiten
wegen der Dolmetſcher entſtanden, welche dieſe Dele-
aation begleiten ſollen. Die Bergarbeiterinternationgle beſteht
ganz beſonders auf ihrem Rechte. ihre Dolmetſcher ſelbſt zu
wählen. Schließlich wurde ein Schreiben der japaniſchen
Berg arbeiter bekanntgegeben, die um Aufnahme in
die Jnternationale erſuchen. Vor Schluß der Beratungen
wurde beſchloſſen, an die Arbeiter aller Länder einen Aufruf
zu erlaſſen, um ſie zur Organiſation der Verhinde-
rung des Krieges aufzufordern und die Einſtellung der
Feindſeligkeiten in Marokko und Syrien zu verlangen.

Arbeiter und Volksſchule in Mexiko.
(JGVB.) Der in Juaréz abgehaltene 6. Kongreß des mexikani-

ſchen Gewerkſchaftsbundes faßte ſeinerzeit den Beſchluß, einen
nationalen Kongreß von Volksſchullehrern einzuberufen. Es ſind
nun Schritte unternommen worden, um dieſen Beſchluß zu ver
wirklichen, indem das Zentralkomitee des Gewerkſchaftsbundes zu
nächſt unter den angeſchloſſenen Organiſationen eine Erhebung

über den Grad der Schulbildung unter den Verbandsmitgliedern
eingeleitet hat. Man beabſichtigt, nicht nur die mexikaniſchen
ſondern auch die Volksſchullehrer Zentral- und Südamerikas zu
der geplanten Konferenz einzuladen, die ſich nicht nur mit Er-
ziehungsproblemen, ſondern auch mit den wirtſchaftlichen Inter
eſſen der Lehrer befaſſen wird.

Der Konflikt in der chemiſchen Induſtrie Bayerns. In dem ſeitetwa vier Wochen n hnkonflikt in der bayeriſchen
chemiſchen Jnduſtrie iſt bis jetzt eine Einigung noch nicht erzielt
worden. In der Zwiſchengeit hat ſich die Stillegung der
geſamten ſchemiſchen Jnduſtrie in ganz Bayern voll
zogen, da auch in den Werken Ausſperrungen erfolgt ſind, die an
fänglich noch gearbeitet haben. Da keinerlei Ausſicht für eine güt-
liche Einigung mehr beſteht. wird nun der Landesſchlichter noch-
mals eine Einigung verſuchen, und, falls abermals keine Bei-

mm

daß für weitere

Drittes Blatt.
-J„rSJ„J J „——;J

legung des Konflikts erreicht wird, wird der Landesſchlichter einen
Fata spruch fällen, dem ſich die beiden Parteien zu unterwerfen

en.

Sport umd Fpiel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Bekanntmachungen des Bezirksvorſtandes.
Amtlich.

Das zur Tradition gewordene Fußballſpiel Halle
Nord gegen Süd findet wie immer am 18. November (Bußtag)
im Stadion ſtatt. Der Bezirksvorſtand hat demzufolge zwei
Mannſchaften zuſammengeſtellt, die in folgender Aufſtellung
ſpielen: Norden Henkner (ASC.) O. Henze (Kröllwitz), Gneiſt
(Teutonia) K. Henze (Kröllwitz)y, Troll (Fortuna), Keck
(Trotha); A Ohme (Fortuna), W. Henze (Kröllwitz), Brömme
(Kröllwitz) W. Reuter (Fortung), Stenzel (Giebichenſtein).
Erſatzſpicler für Norden: Bohnhardt (Kröllwitz) und O. Reuter
(Fortuna) Süden: Birke (Gröbers) Weichardt (Askania),
Keller (Minerva) Panzer (Fichte), Oehlmann (Gröbers), Koſch
(Ammendorf); Fiedlack (Viktoria), Teutloff (Minerva), Schubert
(Viktoria), O. Schöne (Gröbers), Schubert (Fichte). Erſatzſpieler
für Süden: Schmidt (Minerva) und Ulbrich (Viktoria). Schieds
richter zu dieſem Spiel iſt Sportgenoſſe Schrödter (Trotha).
Linienrichter ſtellt Viktoria zwei und Minerva zwei. Kröllwi
und Viktoria ſtellen je zwei Kaſſierer. Der Spielführer für
Norden iſt Sportgenoſſe Bunme (Kröllwitz), für Süden Sport
genoſſe Oehlmann (Gröbers). Die Nordmannſchaft ſpielt im
Städtedreß und hat weiße Hoſe mitzubringen, die Südmannſchaft
ſrielt im Minervadreß und hat ſchwarze Hoſe mitzubringen.
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Arbeiter Gport kartell Galle.

Freitag abend 8 Uhr im großen Bolksparkſaale:

Werbe- AbendBVorfübrungen aller Sparten des Arbeiter-Turnens und
-Sportes. Jeder Arbeiter muß die Beranſtaltung beſuchen.

Einitriit 30 Pfg. Eintritt 30 Pfg.
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII tet e

Abſſagen möglichſt verbeten. Spielbeginn 48 Uhr nachmittags.
Vor dieſem Spiel findet ein Jugendſpiel Nord Süd ſtatt,
und zwar 342 Uhr. Dazu ſind folgende Mannſchaften aufgeſtellt:
Norden: Wiebach Giebichenſtein Puſt (Giebichenſtein),
Laun (ASC.) Lutzmann (ASC.), Dönau (Askania), Thielicke
r Milller (Sportlarſt), Gebhardt (Teicha), Lautenſchläger
Sportlieſt), Locho (Teicha), Frühauf (Askanig). Süden:

Krüger (Ammendorf) Krämer (Ammendorf), Korn (Wörmlitz);
Gebhordt (Wörmlitz), Walther (Viktorig), Ratſch (Fichte);
Bruckdorf Krampe (Fichte), Solf (Viktorig), Bruckdorf,
Putzmann (Minerva). Für Linksaußen und Halbrechts hat
Bruckdorf geeignete Spieler zu ſtellen, dieſelben müſſen bis Mon
tag, den 16. November, gemeldet ſein. Als Erſatzleute für Norden
ſtellt Diemitz zwei Spieler. Erſatzſpieler für Süden ſtellen
Minerva und Viktoria. Schiedsrichter zu dieſem Spiel iſt Sport
genoſſe Rümpler (Kröllwitz). Dreß für Norden ſtellt Sportluſt,
Dreß für Süden Fichte. Linienrichter ſind Arthur Bieler
Giebichenſtein) und Bielig (Fichte). Berichterſtatter zum

iſt Sportgenoſſe Dietrich (ASC.), Bericht
Hauptſpiel iſt Sportgenoſſe Friedemann (Viktoria).

eidelokal iſt Weinrichs Reſtaurant, Böllberger
Spieler haben ſich eine Stunde vor Spielbeginn beim Sportgen.

Sonn Störmer zu melden. Jugendſpieler beim Sportgenoſſen Harzdorf
(Weinrichs Reſtaurant). Die Kaſſierer haben ſich um 1 Uhr im
Stadion beim Sportgenoſſen Eurich zu melden.

Das Meiſterſchaftsſpiel der 2. Klaſſe Fortung II--Fichte II muß
umſtändehalber ſchon um 12 Uhr ſtattfinden, da auf dem Spvortluſt
latze um 22 Uhr ein Serienſpiel ſtattfindet. Wir erſuchen dieBern hiervon Kenntnis zu nehmen. Das Handballſpiel Sport

kuſt I-Achilles 1 muß ſchon um /22 Uhr beginnen.
Hermann Koch.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Gerienſpiele für Sonntag, den 15. November:

1. Klaſſe
2 Uhr: Achilles I--Spoctlnuſt 1 (Sportluſtplatz), Werner-Fichte.

2. AAaffe:

u Altlas I- Othello J (in Wörmlitz), SchaafWörmlitz.
Sportlerinnen:

10 Minerva--Schwimmer (Minervaplatz), Werge-ASC.
1 ASC. Giebichenſtein (Peißnitz), Moſebach-Ammendorf.

Geſellſchaſtsſpiele für Sonntag, den 15. November:
11 Uhr: Minerva I-- Adler I (Minervaplatz), SchanzeFichte.

Minerva I Schüler „Friſch auf“ Nietleben (Minervaplatz),
Bandermann-Adler.

1 Fcchte Il Jad. Othello l Jgd. (Fichteplatz), SchulzeASC.,
RehnertSvportluſt.

2 Fichte II Schafſtädt I (Fichteplatz), KaufmannOthello,
SchmidtMinerva.

3 Fichte I Jgd. Ammendorf l Jgd. (Fichteplatz), LorenzAtlas,

r r Teicha) Albig-Ficht1 Löbnitz I--Askania I (in Teicha), igFichte.I Wort I--Friſch auf I Nietleben (in Wörmlitz), Moſe
bach-Fichte.

10 Ammendorf II Jgd. Friſch auf I Jgd. Nietleben (in
Ammendorf). ReinhardtAchilles.

3 ASC. 1-- Diemitz I (in Diemitz), Kraußer-Fichte.
10 ASC. 1I-- Ammendorf II (Peißnitz), Förſter-Kröllwitz.

Dölau Jad. Paſſendorf Jad. n Paſſendorß, Jänicke
Schwimmer.gehen I äAchilles Il (in Wörmlitz), Wolter-Otbello

12 ältlas Schüler Adler Schüler (in Wörmlitz), MeyeFriſch
auf-Nietleben.

Sportlerinnen:
11 Achilles--Askania (in Nietleben), Hennicke-Fichte.

Die Schiedsrichter-Prüfungskommiſſion wird erſucht, um 1 Uhr
auf dem Fichteplatz zu erſcheinen. Es ſind dies die Sportgenoſſen
Moſebach (Ammendorf), Oertel (Schwimmer), Schaaf (Wörmlitz),
Schanze (Fichte). H. Bornkeſſel, Obmann.

Spielergebniſſe vom 8. November:
Adler J Vorwärts Deſſan Il 4:1.

Berichterſtattung
Alle Spielreſultate und Berichte ſind am Sonntagabend von5 bis 7 d nach dem „Volkspark“ (Telephon 1107) zu übermitteln.

Verichterſtatter-Zentrale.

Arbeiter-Sportfarteſl Halle, e. B.
Dienstag, den 17. November. abends 8 Uhr, Kartellſitzung im

„Volkspark“ (Mittelzimmer). Das Erſcheinen aller Vereine iſt Pflicht.
Tagesordnung: 1. Bericht der Arbeitsgemeinſchaft, 2. Bericht der

Freitag, den 13. November

Deputation, 3. Abrechnung Werbetag, 4. Beri von der ZK.Si5. Verſchiedenes. ZK. SitzungtDer Vorſtand. 4 en Otto Eurich.

Arbeiter -Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Spiele am 15. November.

Sonntag früh 5.25 Uhr fährt der Kegelklub Freie Bahn nach
Leipzig, um ein Propagandaſpiel gegen Holz“, Leipzig Süd
auszutragen. Die Kegelbrüder treffen ſich 5.15 Uhr auf dem
Hauptbahnhof.

2. Kreis, Arbeiter Turn und Sportbund.
Bezirksmeiſterſchaften.

Bisher liegen aus den einzelnen Bezirken des 2. Kreiſes folgende
Entſcheidungen in den Bezirksmeiſterſchaften vor: 1. Bezirk: Sport
freunde (Thale); 2. Bezirk: Sturm 07 (Magdeburg); 5. Bezirk: Freie
Turner (Braunſchweig); 6. Bezirk: Fortunga (Dölau).

Kreisausſchuß.
Der J beſchloß in ſeiner letzten Sitzung u. a. Jm

Fall Askania I--Minerva I beſteht das Urteil des 6. Bezirks zu R
Der Einſpruch Sportluſt 8 die Entſcheidung der Proteſt

kommiſſion im Spiel gegen ckdorf I wurde anerkannt. An
Veranſtaltungen für 19265 wurden ſeitens des Kreiſes vorgeſehen:
Ein Kreisſpiel 4.-2. Kreis, Einweihung der Bundesſchule mit Stern
lauf der Fußballer, Kreisfußballtag. Bundestag in Hamburg, Kreis

witz jugendtag.

16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spiewereinigung.
Spielberichte: Vorwärts-Räſchen J N I 0:1.SternKirchhain I VorwärtsRäſchen e4:2 (0:2). JZſchornegosda I 4:5. ertha II Senfſtenberg II

Grünewalde II Staupitz II 2:0. Coſtebrau II
Nordiska Jgd. 1:2. Vorwärts Jgd.

aundorf b. L. I Zſchornegosda I
Staupitz II 1:0 (nach 20 Minuten abgebrochen).
15. November: 1. Klaſſe: Senftenberg 2 I Coſtebrau
(Nordiska). 3. Kl.: Naundorf II Coſtebrau II, 3 Uhr

leipiſch II, 2.30 Uhr
Naundorf 2.30 Uhr (S r Hell AnnahütteUhr e Kirchhain Räſchen 1 Uhr Hertha).

findet das
Nordiska-Senftenberg, 2 Uhr (Annahütte).

Bezirksmeiſterſpiel: Sonntag, den 15. November,
Entſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft der 1. Klaſſe ſtatt.
Es treten an: Freier Turn und Sportverein Naundorf bei Lauch-
hammer I und der alte Repräſentant Sportklub Hertha Nehes
dorf I. Spielplatz Kirchhain. Die Mannſchaften müſſen mit Ball
24 Stunde vor Beginn anweſend ſein. Schiedsrichter: Bezirk.
Spielbeginn 258 Uhr. Mittwoch, den 18. November (Buß-
tag), nachmittags 2 Uhr, findet auf dem platz in Naundorf
ein Propagandaſpiel der Gruppe B gegen die Gruppe
Senftenberg ſtatt. Gruppe Bockwitz in votem. Senftenberg in
blauem Dreß. Schiedsrichter: Heinrich (Nehesdorfß. Dem Spiel
vorauf geht ein Jugendſpiel der Mannſchaften Gorden--Naundorf.

Schiedsrichter des 7. Bezirks!
Am Mittwoch, dem 18. November (Bußtag), findet in Na un

dorf (Gaſthof Dambowſky), vormittags 8.30 Ukr, eine Schieds-
richter Verſammlung für ſämtliche Schiedsrichter des Bezirks
ſtatt. Tagesordnung: Ausbau der Schiedsri einigung.Bundesſatzungen und „die neue Abſeitsregel“.

HFC. „Minerba 09“, Halle. Am Sonntag ſpielen auf unſeren
Platze: Um 9 Uhr Jugend Il--Sportluſt-Jugend II; um 10 Uhr
Sportlerinnen l Schwimmer I (Sportlerinnen), Serienſpiel: um

11 Uhr 1. Handballmannſchaft-- Adler 1; 12 Uhr 1. Handball
ſchülermannſchaft-- Nietleben 1 (Schüler); 1 Uhr Minerva III
ASC. 1I1; 2 Uhr Minerva II ASC. II; 24 Uhr Jugend I--
Jugend I (Diemitz). Den Gegnern und Schiedsrichtern zur Kenntnis.

Da unſere erſte Mannſchaft durch Abſagen ſpielfrei iſt, erbitten
wir andere Zuſage entweder Sonnabend zur Verſammlung unter
Telephon 1876 oder an H. Schmidt, Halle, Jakobſtraße 44 III I.

HFC. „Teutonia“, Halle. Sonnabend, den 14. November, findet
unſre Mitgliederverſammlung im Vereinsheime ſtatt. Erſcheinen iſt
flicht. Sonntag, den 15. November, ſpielt die erſte Elf gegen
Viktoria T um 2 Uhr auf dem Sandanger, die zweite Elf ſpielt
um 3 Uhr ebenfalls gegen Viktoria. Umkleidelokal: „Eisbörſe“.
Sonntag früh um 7 Uhr: Pflichtarbeit auf dem Platze. Wagen und
Handwerkszeug von Müller mitnehmen.

963C. „Sportluſt 07“, Halle. Sonnabend müſſen alle Mitglieder
und Anhänger bei Thomas erſcheinen.
TV. „Die Naturfreunde“, O Halle. Sonntag frühs ühr Marktplatz Händeldenkmah): nes die Stadt unker

Leitung des Architekten Herrn Knauthe. wird um zahlreiche
Beteiligung gebeten.

ASC. Halle. Spiele am 15. November. Handball Svortlerinnen
I um 1 Uhr auf der Peißnitz. Svportler I--Diemitz I

um 3 Uhr in Diemitz. Treffpunkt 2 Uhr am Walhalla Svportler II
Ammendorf Il um 10 Uhr auf der Peißnitz. Fußball: ASC. 1
fährt nach Oſchersleben. Treffpunkt früh 3.15 Uhr am Hauptbahn-
hof. A II--Minerva Il um 1 Uhr. ASC. III--Minerva III um
ij212 Uhr. Beide Spiele rn auf dem Minervaplatz ſtatt. Treff

We 1 7 J Weinrich. W Tgd. um in Nietleben. Treffpunkt um am te
ahnhof. Sonnabend, den 14. November, findet unſere fällige

Verſammlung ſtatt. W.Ballſpielklub Siebichenſtein. Spiele für Son den dov.:BC. r 1 um !/211 Uhr auf der Peißn II-- Diemitz 11
um 9 Uhr auf der Peißn Jugend I tluſt-Jugend 1 um
11 Uhr auf dem Sportlu lag Die Svortlerinnen ſpielen 227
ASC.Sportlerinnen, die iſt in der amtlichen Bekanntmachung
erſichtlich. Die erſte Mannſchaft trifft ſich eine halbe Stunde, die
zweite Mannſchaft eine Stunde vor dem Spiel.

Fußballabteilung Böllberg-Wörmlitz. Am Sonnabend, dem
14. November, findet bei Rauſchenbach die fällige Sitzung ſtatt.

Erſcheinen iſt Buer S u w. ben2. Kreis, 6. Bezirk, 1. GSruppe. urner. m Sonntag,
22. November, vormittags 9 Uhr, findet in der Turnhalle im Volks
park“ (Halle) unſere letzte Gruppenvorturnerſtunde ſtatt.
Nicht, wie erſt feſtgelegt, am 29. November, denn an dieſem Tage
findet die Provinziallandtagswahl ſtatt. Jch erſuche die Gruppen
vereine, reſtlos zu erſcheinen. Nach dem Turnen iſt Sitzung. u. g.
Wahl der techniſchen Leitung. Auch erſuche ich die geprüften Kampf
richter, in der Turnſtunde mit zu erſcheinen.

Kurt Winter, Gruppenturnwart, Canena, Siedlung.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Spnnabend, den 14. November.

4 bis 5.80 Nachmittagskongzert. 6.80 bis 6.45 Funkbaftelſtunde. P 7.30 Uhr: Miß Elizabeth Haxper: Mein tales

from the hills bh Rudyard Kipling Tauchnitz Edition vol 2649).
7.30 bis 8 Uhr Otto Daube: „Siegfried und ſeine Kunſt
8.15 Uhr abends: p. 71. el zu „Lohengrin“.2. Elſas Traum aus „Lohengrin“. 8. Gralserzählung aus rgrin“. 4. Vorſpiel zu „Triſtan und Jſolde“ und Voldes Liebes
tod. 5. Vorſpiel zum 3. Akt aus „Meiſterſinger“. 6. Walters
Preislied aus „Meiſterſinger“. 7. Ouvertüre zu „Rienzi“. An
ſchließend: Preſſe und Sportdienſt.
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Was wird aus dem Reichsſchulgeſetz-

eniwurf?
Von Herbert Schrög.

Die „Preußi Lehrerzeitung“ wirft in Nr. 182 vom 3. Norember d. J. Frage auf: „Was wird aus dem nei
entwurf?“ Dieſe Frage iſt ſehr Lrzhtigt weil eine auch durch
die ſogialiſtiſche Preſſe Rotiz die Oeffentlichkeit irre

ühren geeignet iſt. behauptet nämlich, der ſo heftig an
gefeindete Gürichſche Entwurf ſei zurückgezogen worden. Das
war inſofern ſchon unmöglich, als der Reichskanzler den Entwurf
dem Geſamtkabinett noch gar nicht vorgelegt, ſondern an den
Reichsinnenminiſter mit dem Erſuchen zurückgegeben hatte vorerſt
die Länder zu befragen. Das iſt bekanntlich in rig Weg

ahern u

r 5 wieder mit nach Inzwiſchen trat Jnnen
miniſter Schiele zurück. Nun liegt es an ſeinem Nachfolger, dem
Reichewehrminiſter Geßler, der auch das Miniſterium des Jnnern

rzeit vertritt. Er kann den umgearbeiteten Entwurf von neueme Ländern vorlegen oder der Reichskanzlei zuführen. Jm letzten
Ke würde ein Kabinet tsrat den Entwurf zur Vorlage an den

eichst i oder ablehnen können. ESs iſt alſo tatſächlichalles nes im Üngewiſſen und von einer Zurückziehung des Ent
wurfs im landläufigen Sinne kann nicht die Rede ſein. Darum
wegt immer noch, auf der Wacht ſein.

je feſteſte Stütze des Entwurfs bildet ohne Zweifel die Kirche
beſonders die katholiſche. Wir haben hier den umgekehrten Fall
vor uns wie ſeinerzeit in Frankreich nach 1870/71. Dort wurden
die ultramontanen Anſprüche auf Belaſſung der Elementarſchure
in den Händen der geiſtlichen Orden abgewehrt mit dem Rufe:
„Das Vaterland bedarf es!“ Man führte den Laienunterricht.
ſtaatlichen und die damit verbundene Unentgeltlichkeit
ter Schule ein, weil man damals in Frankreich allgemein davon
überzeugt war, daß der preußiſche Schulmeiſter nicht bloß 1866,
ondern auch 1870/71 den Sieg ſeines Volkes vorbereitet habe wes

lb der ei ige Schutz gegen eine neue Niederlage Frankreichs
der Aufbau ſeines Schulweſens ſei.

Das im Weltkriege beſiegte Deutſchland kommt merkwürdiger
weiſe nicht auf ähnliche Gedanken. Es war von der Güte ſeiner
Schule ſo überzeugt daß es gwar ſeinen führenden Köpfen ge
ſtattete, in wunderſchönen Artikeln der Verfaſſung der deutſchen
Schule neue Wege zu weiſen gleichzeitig aber durch ebenſolche
öne Artikel alles beim alten zu laſſen, ſo daß zum Beiſpiel

ſatz 1 und 2 des Artikels 146 einander förmlich ins
ſchlagen. Man überließ die Schule dem Zufall. Blieb eine links-
gerichtete Mehrheit gut, dann ſiegte Abſatz 1; kam die Rechte
an das Ruder, dann triumphierte Abſatz 2

Hat denn nun wirklich die bisherige Schule, hat aber namentlich
die Kirche als angebliche Mutter der Schule das Andenken ver-
dient, das große Teile unſeres Volkes für ſie hegen? Beſonders
der Großſtädter gibt ſich hier großen Täuſchungen hin. Seine
Schule hatte einen beſonderen Charakter dadurch daß die An
ſammlung vieler Kinder eine großzügige Organiſation begünſtigte,
ror allem das achtſtufige Syſtem. Ferner erlaubten größere Geld-
wittel, eine Auswahl unter der Lehrerſchaft zu treffen, die ihrer-
ſeits wieder durch ihre Maſſe etwaigen Uebergriffen der Kirche
entſchieden entgegenzutreten vermochte. Die Kirche ſelbſt aber ſah
u dem Aufſtieg des ſtädtiſchen weſens ziemlich ſcheel, jedenAus trägt ſie nicht den geringſten Anteil an ihm. Jn Kleinſtädten

und auf dem Lande aber bremſte ſie, wo es nur irgend an
Was ihr aber am meiſten zum Vorwurf gereicht, das iſt. ſte
ihren Einfluß im Staat und bei der beſitzenden Klaſſe weder in
der Stadt noch auf dem Lande dazu benutzt hat, dem Kinderelend,
das ſich in allen Schulen mit den Händen greifen ließ, zu Leibe
u gehen. Ss war ihr gleichgültig, daß Tauſende von Kindern inlachten und zu kleinen Wohnräumen hauſten, daß ſie innerhalb

und außerhalb der Schulzeit dem Erwerb nachgehen mußten, daß
ſie hungernd und faſt nackend zur Schule kamen und dort den
Schlaf nachholten, den ihnen ein elendes Nachtlager geraubt oder
einige Stunden Morgenarbeit gekürzt hatten. Solkes Elend haben
einige Stunden Morgenarbeit gekürzt hatten. Solches Elend haben
in den Dienſt des Bürgertums, das vor ſolchem Elend jetzt wie
früher die Augen verſchließt. Wahrlich. wenn der Proletarier
ſchlecht auf das Kirchentum zu ſprechen wäre, er hätte allen Grund
degu.Aber er iſt gar nicht ſchlecht auf die Kirche ſprechen, ſondern er
zeigt eine faſt hündiſche Treue gegen ſie. Und warum? Weil er
ſie fürchtet! Schon immer hat das Prieſtertum eine Atmoſphäre
der Scheu um ſich verbreitet, ganz gleich, ob das vor 50 000 Jahren
bei den Neandertal Menſchen war oder ob es heute zur Zeit des
Radio iſt. Dieſe Scheu vor dem Prieſter iſt die Folge einer Vor-
ſriegelung falſcher Tatſachen. Der Menſch ſtand und ſteht immer
vor einem Reſt ungelöſter Fragen Gibt er ſich ihnen hin, ſo verläßt
ihn die bekannten Dingen gegenüber gewohnte Sicherheit. Er läßt
viele Möglichkeiten offen für die Löſung der Rätſel. Hommt ihm
nun jemand mit ſcheinbaren Beweiſen für die Richtigkeit einer

ang beſtimmten Löſung ſo überträgt er das Gefühl der Unſicher
eit auf dieſen Propheten. Und deshalb ſagen heute noch viele

Menſchen, namentlich unſere auch geſellſchaftlich in Unterwürfig-
keit groß gewordenen Mütter: weiß nicht ob die Kirche
recht hat mit ihrem Himmel und ihrer Hölle. Beſſer iſt es jeden
falls, ihr nicht zu widerſprechen. Deswegen kann ich für mich
immer noch denken, was ich will. t

Es liegt ſelbſtverſtändlich der Kirche daran dieſen Nimbus zu
be halten. Und darum iſt ihr jede freiere Schule ein Dorn im
Auge. Sie weiß ſehr wohl daß eine vom Kirchengeſetz unbeein
flußte Schule das Menſchliche in jeder Art Prieſtertum enthüllt.
Das war ja urſprünglich auch Luthers Miſſion. Aber gerade er
war es, der die Jugend wieder in ſolche Schirlen einfangen half
die eine „Patentlöſung lehrten, nämlich den Inhalt des Kleinen
und Großen Katechismus. Der Prieſter blieb, er hatte nur das
Kleid gewechſelt. Und ſo blieb das Volk trotz allen Fortſchritts in
der Schule unfrei in Dingen, die jenſeits des Beweisbaren liegen.

Und doch könnte es anders ſein Wie feſt könnte ein jeder auf
der Erde ſtehen, die immer mehr und mehr ihrer Wunder enthüll:
und noch ſo viele birgt. Wie brüderlich könnte Menſch zu Menſch
ſein in dem Bewußtſein daß keiner das Recht hat. den andern um
ſeiner Anſchauung von den unbekannten Dingen willen zu richten
und zu vernichten i Wie ſtark könnte vor allem das deutſche Volk
ſein, wenn es ſeinen Kindern den Zwieſpalt erſpart, der ſchon all
die Jahrhunderte hindurch das geſamte vaterländiſche Daſein ver
giftet. Aber droht das Reichsſchulgeſetz, und noch ſindunſere Eltern am Prieſterzügel, getrieben von der Peitſche der
Furcht und durch die Scheuklappen des kirchlichen Bekenntniſſes
am rechten Sehen behindert.

Käſerinden mit Giftgehalt. Jn jüngſter Zeit hat man die Be
ebachtung gemacht, daß ſich in der Rinde von Gorgonzola-Käſen
manchmal Schwerſpat findet. Da der Schwerſpat giftige
Bariumverbindungen enthält, muß dringend davor gewarnt
werden, bei Gorgonzola die Rinde mitzueſſen. Nach dem Bericht
eines Fachblattes erwägen zurzeit die zuſtändigen Behörden einen
Erlaß. der künftig alle öffentlichen Anſtalten, die ſich mit der
Unterfuchung von Nahrungsmitteln beſchäftigen, verpflichten ſoll.
ihre Unterfuchungen auch auf die Rinden der verſchiedenen Käſe
ſorten auszudehnen. Jm Falle, daß giftige Beſtandteile in Käſe-
rinden nachgewieſen würden, ſoll der Verkäufer ſofort eine ent
ſprechende Mitteilung exhalten bzw. gewarnt werden, den be
Keffenden Käſe in den Handel zu bringen.
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Rieſennüiſſe mit 30 Kernen. Schwimmende Jnſeln. Der größte Süßwaffer-Fiſch. Ungemit-
liche Spinnen. Seeroſen-Giganten. Gold und Gumml. Ein Beſuch bei den Huitolos.

Geſicht Unter denen, die ſich

An den Ufern des Thermodon in Kappadogien, ſo erzählen
Herodot und Dioder, wohnte einſt ein fabelhaftes Volk, das nur
aus Frauen beſtand, keine Männer unter ſich duldete und unter
einer Königin einen kriegeriſchen Staat bildete. Mit den Männern
benachbarter Völkerſchaften pflogen dieſe Kriegerinnen nur ge
legentliche Gemeinſchaften, die ausſchließlich dem Zweck der Fort
pflanzung geweiht waren. Die neugeborenen Knaben töteten ſie,
ſoweit ſie ſie nicht ihren Vätern zuſandten, die Mädchen aber er
zogen ſie von Kindesbeinen auf zum Krieg und brannten ihnen
die rechte Bruſt aus, damit ſie ihnen beim Spannen des Bogens
nicht hinderlich ſei. Davon ſollen ſie den Namen Amazonen

ruſtloſe) erhalten haben. Die Ueberlieferung berichtet, daß die
nen einſt ganz Aſien mit Krieg überzogen und SmyrnaEpheſus und andere Städte erbaut haben. Schon Homer berichtet

ron Kämpfen des Bellerophon und der Phrygier gegen die Ama-
zonen. Jhre Königin Hippolhte wurde von Herakles getötet unter
deſſen ihm von Eurhytheus auferlegten Arbeiten eine darin beſtand,
27 Königin das Wehrgehänge abzunehmen, das fie einſt von

res erhalten hatte. Unter ihrer Königin Pentheſilea zogen die
Amazonen angeblich dem Priamos gegen die Griechen zu Hilfe,
und auch zur Zeit Alexanders des Großen treten ſie noch in Sagen
auf, ſa ſelbſt im Mittelalter haben ſie noch in hohem Maß die
Phantaſie des Volkes beſchäftigt.

Nicht lange nach der Entdeckung Braſiliens durch Vincente
Hanez Pinzon, einen Gefährten von Chriſtoph Kolumbus erreichte
im Jahre 1540 der Spanier Francisco de Orellana den Lauf eines
Stromes, den die Eingeborenen Maranon nannten. Wie er be
richtete, wurde er hier in einen Kampf mit einem Frauenvolk ver-
wickelt, das die Ufer des Fluſſes bewohnte. Es war der Stamm
der wilden Tampuhas, bei denen es zwar auch Männer gahb, deren
Verfaſſung aber vollkommen auf den Grundſätzen des Mutter
rechte s aufgebaut war. Dementſprechend befanden ſich alle
öffentlichen Aemter in den Händen der Frauen, was auf Orellana
ſo großen Eindruck machte, daß er in Erinnerung an die ſagen
haften Amazonen der alten Welt den Maranon auf den Namen
des Amazonenſtromes taufte. Orellana war es übrigens auch, der
die Fabel von dem wunderbaren Goldland Dorado aufbrachte.

in der Folgezeit um die Erforſchung des
Stromlaufs verdient machten, ſind beſonders Pedro Teixeira, der
Jeſuitenpater Samuel Fritz. der „Apoſtel des Amazonenſtroms“,
Eondamine, Six, Martiuns, Wöppig. Prinz Adalbert von Preußen
und der Graf Caſtolnau zu nennen. Von beſonderer Wichtigkeit
wurde ferner die im Auftrag der Regierung der Vereinigten
Staaten unternommene Expedition von Herndon und Gibbon,
der mehrere andere Expeditionen ähnlicher Art, teils von der
nord amerikaniſchen Union, teils von Braſilien veranlaßt, ſich an
ſchloſſen. Neuerdings hat eine Gruppe von franzöſiſchen Forſchern
eine Expedition nach dem Amazonenſtrom unternommen. Soweit
die Ergebniſſe dieſer Expedition bisher vorliegen, beſtätigen ſie
nicht nur in vollem Umfang die Tatſache, das ungeheure
Stromnetz des Amazonenſtroms eine Wunderwelt ohnegleichen iſt,
ſondern bringen überdies eine g Reihe von neuen Einzel
heiten bei, aus denen hervorgeht, daß dieſe Wunderwelt noch bei
weitem reicher und phäntaſtiſcher iſt, als man bisher annahm.

In erſter Reihe beſchäftigte ſich die Expedition mit der Er
forſchung der Umgebung von Jquitos. Dieſer vorgeſchobene Poſten,
den die Ziviliſation bisher am Amagonenſtrom zu erobern ver
wochte, iſt vollkommen eingeſchloſſen von jungfräulichen Urwäldern.
Der Amazonenſtrom iſt der einzige Weg, der zu ihnen führt. Hier
wächſtt der vor ungefähr zwei Jahren entdeckte Baum, deſſen Harz
alle Eigenſchaften des Terpentinöls beſitzt. Außerdem wimmelt es
von mächtigen Gummibäumen. Etwas weiter ſtromabwärts liegt
Jtacogatiara, ein kleines Dörfchen, reihenförmig angelegt an einem
Ufer des mächtigen Stromes. Die Wälder, in die es gebettet iſt,
beſtehen zum größten Teil aus wilden Nußbäumen, die die phan
taſtiſche Höhe von 40 bis 50 Meter erreichen und Früchte hervor
bringen, deren jede über 20, nicht ſelten ſogar 30 Kerne enthält.
Der nächſte bewohnte Platz iſt Mangaos, eine Region von be
zaubernder Anmut und Lieblichkeit, ausgezeichnet durch das Vor-
kommen von Seeroſen, deren Blätter einen Durchmeſſer von drei
Meter erreichen. Sie gleichen enormen Platten von ovalem Zu
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ſchnitt und haben Ränder, die ſo ſcharf ſind wie eine gut ge
ſchliffene Meſſerklinge. Jedes einzelne Blatt iſt ohne weiteres
imſtande, einen Erwachſenen zu trag Jm Verhältnis zu ihnen

erſind die Blüten klein zu nennen. mit ihrem Durchmeſſer
von 50 bis 60 Zentimeter ſind ſie immer noch wett, das imaginäre
Knopfloch eines vorzeitlichen Giganten zu ſchmücken. Am ſtärkſten
iſt die Seeroſenvegekation im Tapajos, einem Nebenfluß des Ama-
zonenſtroms, in dem auch ſonſt überaus zahlreiche Waſſerpflanzen
wuchern, ſo daß ſeine Oberfläche buchſtäblich mit einer dicken
gar von ar T Blatt und Rankenwerk von faſt undurchdring-
licher Zähigkeit und Dicke überzogen iſt. Der Tapajos iſt es auch,
in dem die meiſten treibenden Jnſeln im Berei
ſtroms vorkommen. Dieſe Jnſeln erreichen nicht ſelten die ſtatt-
liche Ausdehnung von vier bis fünf Quadratkilometer. Es iſt
ein ſeltſamer Anblick, den dieſe Schollenſchiffe darbieten, wenn ſie
ſich langſam hin und her bewegen, je nachdem, wie die Strömunge
S und die Widerſtände, die die üppige Vegetation des
Fluſſes ihnen entgegenſetzt, es mit ſich bringen. Manche von
dieſen Jnſeln trag mächtige Bäume und ſind von allerlei Getier
bevölkert. Die Wälder an den Ufern ſtellen eine faſt undurh-
dringliche Wildnis dar, in der Pumas, Jaguare, Papageien und

aller Arten leben. Auch gibt es hier Spinnen, die ſo groß
We daß ſie imſtande gen den Kampf mit einem mittelgroßen
Vogel aufzunehmen, und nicht ſelten geſchieht es, daß ſie ihn zu
ihren Gunſten beenden nd ſich da
nam ihres Gegners nach Herzensluſt gütlich tun. Eine andere
ungemütliche Mietspartei der Amazonenwildnis iſt die Boa con-
ſtrictor, d es hier auf Khigat der u
anz zu ſchweigen vom igator, der hier in allen Größen undSpielarten e
Die ſſer des Amazonenſtromes iſtellungen der Expedition an 8000 verſchiedene Fiſcharten, während

unſere europäiſ Gewäſſer insgeſammt nur ungefähr 150 ver-
d e kennen. Der größte im Amazonenſtrom vor-

e Fi

des Amazonen-

ommend
le wird und ein Gewicht bis zu 500 Pfund erreicht. Sein wenig
wohlſchmeckendes gleta bildet geſalzen, geräuchert oder örri
einen wichtigen Handelsartikel. Bemerkenswert iſt, daß auch
Delphine, ſowie andere typiſche Meertiere im Amagonenſtrom vor-
kommen, in Arten, die deutliche Unterſchiede gegenüber den
im Meer lebenden aufweiſen. Sehr r iſt eine Haigart,

irandha. E arg rlicher, aber deſto originellerer
r Boto, ein Fi der außerordentlich ſtark atmet

m ia ämme, wie die Boras, Okainas, Huitotos
ndianer leben in kleinen und weit auseinder liegen

den Sied m gigeaghee des Amazonenſtromes. Zum weit
aus eil ſind ſie aber r und gehen durch
aus ernen und unromantiſchen Beſchäftig nach. So be
tätigen ſie ſich vielfach in der Jnduſtrie der Gummigewinnung,
und ſobald die vor kurzem entdeckten Gold minen am Rio
Negro er ſein werden, werden ſie ſicher auch hier ihre

verdingen. A ſind neben den DeArbeitskr m rückſtändihalb ziviliſi ſind, die Huitotos, die
Forſcher Emil Robuclon töteten, um

n zu verſpeiſen.
uitotos ſe eltſamerweiſe die e einwärts, während die

Füße normal guswärts ſetzen. Die 35 find
bei beiden Geſchlechtern ſo entwickelt, daß ſie mit den Füßen
greifen können wie mit Händen. Die Frauen gehen voll
nackt, tätowieren ſich aber Bauch und Schenkel. Wenn ein
junges einen Heiratsantrag bekommt, dem die Eltern
7 immen, ſo wird es an einen Pfahl gebunden undann ſolange bis es n mgetig teebricht. Die Ohnmacht gilt als Zeichen dafür, der Geiſt der
mädchenhaften Unreife den Körper der Braut verlaſſen hat. Von
dieſem Augenblick an wird ſie als Frau reſpektiert, auch wenn
aus der m r s werden ſollte, was gar nicht ſo ſelten
vorkommt. Es 5 unter den Huitotos eine ganze Reihe
von Frauen, die Jungfrauen ſind.

troit-Jndianern, die
einerzeit den frangöſitſS L r dan

Brief des toten Bergmanns.
Jn Dortmund verunglückten ſechs Bergleute.

Liebe Kinder!
Weinet nicht über meinen Todl Sr koſtet mich nichts als

zwanzig Jahre meines Lebens. Dieſe zwanzig Jahre gleichge-
ſtampfter Alltagsplage wurden aber reichlich aufgewogen durch
die wenigen Stunden und Tage, die ich als Toter erlebte. Wäre
ich allein geſtorben, wer wüßte heute, ob ich lebte oder tot ſei!
Zu meinem und Eurem Glück fuhren fünf gute Kameraden mit
mir in die Grube, aus der ſie uns herausholten, um uns feierlich
in die andere zu verſenken. Die Zahl wirkt auf die Mitmenſchen.
Vor wenigen Jahren noch, als das Maſſenſterben blühender Jugend
die große Mode bei allen Kulturvölkern war, hätte das Aufgebot
des Todes, um aufzufallen, noch viel größer ſein müſſen. Heute
Jenüger ſechs Leichen, um die Zeitungstelegraphen in Tätigkeit
zu ſetzen.

Wer hätte ſe den lebenden Bergmann beachtet, wer ſich vonſeiner Not rühren laſſen? Wäret Jhr alle verhungert, kein Teufel
hätte ſich um mich und Euch gekümmert. Erſt durch mein Sterben
merkten ſie, daß ich gelebt hatte und nicht leben konnte. Und ſehr
bohe Herren beſuchten den Toten, deren Beſuch der lebende Berg-
mann nie hatte erwarten dürfen. Auch Eure Not merkten ſie.
Hätte ich als Lebender noch ſo laut geklagt, die Klagen wären an
kalten Schultern erſtarrt, an Zifferngeſichtern zerbrochen. Der
Blick meines erſtarrten Auges aber durchdrang ſie ſo, daß ſie ſogar
ihre Geldbeutel aufriſſen

Das, was einem Vater das Sterben ſo ſchwer macht, iſt die
Sorge um das Brot ſeiner Kinder. Jhr werdet verſorgt werden.
Hätte ich ſtatt acht Stunden vierundzwanzig Stunden gearbeitet,
nie hätte ich ſo viel Kohlen hauen können, um Euch das ſchaffen
zu können, was Euch Euer toter Vater in wenigen Stunden erwarb.
Ich höre bis hierher die Sammeltrommel. Sie ſchlägt guten Takt
und jeder Schlag bedeutet einen geſicherten Sag für Euch. So
wird mir die Erde leicht. Jn wenigen Tagen hat mich die Welt
vergeſſen, in wenigen Jahren auch Jhr mich, meine Kinder. Das
muß ſo ſein, denn nur das Leben hat recht. Und dies ſollten ſie
alle einmal merken und den Lebenden nicht vorenthalten, was ſie
den Toten gewähren. Euer toter Vater.

Heiztechnik und Leiſtungsfähigkeit.
Auf Betreiben der engliſchen „Liga zur Bekämpfung der Rauch

plage“ iſt in letzter Jeit in England eine ganze Reihe von größe
ren und kleineren Ortſchaften zu neuartigen Heizungsmethoden
übergegangen. So wurde in Dundee eine Fernheizungsanlage
errichtet, die nicht weniger als 518 Häuſer beheizt und gleich-
zeitig mit warmem Waſſer verſorgt. Beim letzten Kongreß der
genannten Liga, der dieſer Tage abgehalten wurde, richtete Dr.

Bennett, der Stadtarzt von Dundee, heftige Angriffe gegen
das neue Heizſyſtem. Unter anderem führte er aus, daß die
Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter und Angeſtellten in den Betrieben,
die an die Fernheizung angeſchloſſen ſind, viel geringer geworden
ſei, als ſie es früher war, ſolange die Arbejtsſtätten mit Kohle
oder Gas geheigzt worden ſeien. Dr. Bennett macht hierfür nicht
die größere Trocken heit der Luft verantwortlich, r dieſe
ſich ja durch das Aufſtellen oder Aufhängen von geeigneten Ge

faäßen mit Waſſer beſeitigen läßt, ſondern den Umſtand, daß die
Zuſammenſetzung der Strahlen, die von einem Kohlen- oder Gas
feuer ausgehen, offenbar für die menſchliche Konſtitution zuträg
licher iſt als die von den Heizkörpern der Fern- und Sammel-
beigungen ausgehenden Strahlen.
ſogte Dr. Bennett, „mit Hilfe der ultravioletten Strahlen Krank-
heiten zu heilen, die früher als unheilbar galten. Ob und inwie-
fern ein gewöhnliches Kohlen- oder Gasfeuer imſtande iſt, ultra
violette Strahlen auszuſenden, wiſſen wir noch nicht. Die Er-
perimente, die dieſe Frage klären ſoll. ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Aber ich vermute, daß
Strahlen ergeben werden, und erkläre mir die geſundheitliche
Ueberlegenheit der älteren Beheizungsarten über die modernen
eben dadurch, daß dieſe die ultravioletten Strahlen ausſchalten,
während jene ſie dem menſchlichen Körper darbieten.“ Jm Gegen-
ſatz zu Dr. Bennett berichten andere Redner, daß ſie gerade die
geſundbeitliche Beobachtung gemacht hätten. Jn den Betrieben
mit Fernheizung ſei die Leiſtungsfähigkeit aller dort Beſchäftig
ten nicht kleiner, ſondern im Gegenteil größer geworden.

Bier Wochen ohne Nahrung.
Es iſt noch nicht lange her, da ließ ſich ein junger Franzoſe

namens Harris Hoch in einen Glaskäfig einſchließen, um einen
Hungerrekord aufzuſtellen. Er hat es damals auf volle 28 Hunger-
tage gebracht. Kürzlich hat er nun ſeinen Verſuch in Amiens
wiederholt und dabei einen neuen Rekord aufgeſtellt, da er volle
vier Wochen in ſeinem Glaskäfig blieb, ohne Nahrung zu ſich zu
nehmen. Der junge Mann hatte in ſeinen Glaskäfig nur
einen Vorrat an Opiumpillen und einen halben Liter Zuckerwaſſer
mitgenommen Er wurde während der ganzen vier Wochen ſtändig
überwacht. Um ſie überſtehen zu können, lag der Hungerkinſtler
dauernd unbeweglich auf ſeinem Lager und machte nur die
jenigen Bewegungen, die nötig waren, um die Wäſche zu wechſeln,
um ſich zu waſchen und die Pillen zu ſich zu nehmen. Als die
vierte Woche um war, verlangte er, daß der Käfig geöffnet werden
ſollte. Er erklärte daß er ſtolz darauf ſei, ſo lange ausgehalten
zu haben, und will im nächſten Jahre einen neuen Verſuch unter
nehmen, um den ſeinerzeit von ſeinem italieniſchen Konfurrenten
Merlatti aufgeſtellten Rekord zu brechen. Merlatti brachte es auf
48 Hungertage.

nun an dem gefiederten Leich-

Länge von 20 bis 25 Meter bringt

beherbergen nach den Feſt

ch iſt der Arapaima oder Piaruru, der bis 56 Meter

Die rauen der

„Wir ſind heute in der Lage,“

ſie das Vorhandenſein von ultravioletten
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